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Amtlicher Teil.
Grundsätze für den Vertrieb von Mazzen (Osierbroi) nach Z 19

Abs. 1 der Reichsactreideordnung für die Ernte 1819
vom 18. 3uni 1919.

Die Reichsgctreidestelle stellt gemäß 8 18 Abs. 1 a der Reichs-
getreideordnung für die Ernte 1919 das zur Herstellung von
Mazzos für das Erntejahr 1919 erforderliche Weizenmehl, und
zwar bis zu einer Höchstmengevon 2040 Tannen der Zentrale für
Mazzosoersorgung G. m. b. S). Frankfurt (DJiain) zur Verfügung.
Nach 19 Abs. 1 werden u. a. folgende Grundsätze aufgestellt:

1. Die Vordrucke für die Bestellscheine sind von der Zentrale zu
beziehen. Jeder Haushaltungsvorstand ' dessen Haushaltungsange-
horigc dis Lieferung von Mazzen beanspruchen können, hat die
zum Bezüge von Mazzen erforderlichen Vordrucke vollständig
auszufüllcn und zu unterzeichnen. Die Vordrucke sind sodann
gegen Vorlage der zur Zeit geltenden Brotkarten regelmäßig von
dem Vorstand derjenigen Shnagogengemeinde zu beglaubigen, in
drren Bezirk der Bezugsberechtigte seinen Wohnsitz hat . Hat der
Bezugsberechtigte keinen festen Wohnsitz, so kann die Zentrale oder
die Ortsbehörde des Aufenthaltsortes die Beglaubigung vorneh¬
men. In Synagogengemeindcn mit über 3000 Seelen kann die
Beglaubigung durch die zuständige Behörde (Orts - oder Polizeibe¬
hörde, Brotkommifsion, Vrotkartenausgabestelle ) erfolgen. Unvoll¬
ständig ausgestellte Bestellscheine haben die für die Beglaubigung
zuständigen Stellen zurückzuweisen. In Synagogengemeinden mit
iiber 1000 sreuerzahlenden Mitgliedern kann die Mazzosversor-

zu erlassenden Bestimmnnge
bedürfen der Zustimmung der Zentrale.

Die Bestellscheinelauten aus Kapfanteil . Di- auf einen Kops-
müell entfallende Mazzenmenge hat die Zentrale rechtzeitig sestzu-

Brotkarten
berechtigten.

Brotkarten : soweit auf diesen Zeitraum Bruchteile von
kutsalleu, erfolgt di« Abrundung zugunsten des Bezugs „. . „ ,̂ . ,„. „...

Diejenige Stelle , die nach Abs. 1 die Beglaubigung der Bestell¬
schein- vornimmt , hat dem Kommunalverband , in dem die Bcr-
ttraucher wohnen, mitzuteilen , welche Personen Antrag aus Cnip-
jarig non Mazzen gestellt haben. Die Kommunatverbände können
den Verbrauchern di- Brotkarten bei der Ausgabe entsprechend
kürzen. Machen die Kommuualverbände von dieser Befugnis kei¬
nen Gebrauch, so sind die Synagogengemeinden , in deren Bezirk
die Verbraucher ihren Wohnsitz haben, gehalten , die auf die Passah-
zeit entfallenden Brotmarken von den Verbrauchern eiuzusordern
und den Kommunalverbänden zur Versüguug zu stellen.

Die Zeu ^ ale hat die Synagogengemeindevorstände zu ncran-
ioll»u, rechtzeitig eine Entschließung der Kammunalverbände über
das nach dein vorstehenden Absatz zu beobachtende Verfabren
herbcieii' ühren.

2. Werden  in diesen Grundsätzen enthaltenden Bestimmun¬
gen iiber die Herstellungen und den Absatz van Mazzen zuwider¬
handelt , wird , sofern nicht nach anderen Strafbestimmungen eine
hä>'»re Strafe verwirkt ist, nach 8 80 Abs. 1, Ziffer 6 der Reid>s-
gctrejdeordnung für die Ernte 1919 mit Gefängnis bis zu einem
2ahre und mit Geldstrafe bis zu 50 000 M . oder mit einer dieser
'« trafen bestraft. Rach 8 80 Abs. S a. a, D. kann neben der Strafe
auch auf Einziehung des Mehles oder der Erzeugnisse erkannt
werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, öbne Unter-
schucd, ob sie den, Täter gehören oder nicht, soweit sie nicht gemäß
8 72 a. a. O. für verfallen erklärt worden sind. Ist die strafbare
Handlung gcwcrbs- oder gewohnheitsmäßig begangen, so kann

° - a. O. die Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren und
Geldstrafe bis zu 100 000 Mark erhöht werden : auch kam: auf

-Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
Die Verpfichtung der Zentrale und der einzelnen Betriebe zier

Zahlung von Vertragsstrafen an die Gesthäftsabteilung der Reichs-
gktreidestellc aus dom Vertrage zwischen dieser und der Zentrale
und den einzelnen Betrieben geschlossenen Verträgen bleibt unbe¬rührt.

Streitigkeiten zwischen den Betrieben und der Zentrale wegen
c/ r "̂ ' -Umirurngen aus 1 unterliegen unter Ausschluß des Rcchts-
nr -ge» der endgültigen Entscheidung des Direktoriums der Rritbs-gctreidesielle. '

Berlui, den 6. Dezember 1919.
Sircftoriunr bor Reichsgctreidestelle. Dr. Kleiner.

> Wird veröffentlicht
)  *

,id, ersuche die Orlspoftzeibehörden, Magistrate und Gemeindc-
vvrstan„c, gegebenen,alle nach den vorstehenden Bestimmungen zu
verfahren und nur Re nac>) Ziffer 1 Abs. 3 der vorstehenden Grund¬
sätze erforderliche Mitteilung / zu machen.

Wiesbaden , den 26. Joiiuar 1980.
J .-Rr . H . Körnst. 83. Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
_ I . 25.: Schliti.

Nr . 53.

. . ® }.-* ^iandesbeamten -Stellverireters in Erbrn-
5 -tm iir.b cem schaffen Karl Wintcrmeycr dort widerruflich über»!ragen worden.

Wiesbaden, 80. Januar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschnsfcs.

_ Schlitt.
Nr . 54. ~ ~~ , ' -

,hcn 4- Februar , nachmittags 2 Uhr findet in
Aurmgen-Medenbach, im Gasthaus zum „Hinkelhaus", eine Ver-
jummlung des 13. Landwirtschaftlichen Bezirksvereins statt.

i ra  r , . ^ Tagesordnung.O Geschäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag des Herrn Abteilungsvorstehers Ellingcr von der

.̂andmivtschostskammer in Wiesbaden über „Die Lebensmittel-
Versorgung Deutschlands und die Aufgabe der Bauernschaften,
mi! einem .Hinblick aus die kommende Reichslagswahl ."

3. Besprechung des Vortrages und vsrschiedener Tagesfragen.
4. Anträge und Wünsche.der Mitglieder.

Die 'Mitglieder des 13. Lcin-dwirffchuflüchenBezirksvereins und
der Kreis- uns Ortsbausrilschaften , sowie all- Landwirte werden zu
dieser Versammlung freundlichst eingeladen und um zahlreiche Be¬
teiligung ersucht.

Biebrich, den 30. Januar 1920.
Ter Vorsitzende des 13. Landwirtschaftlichen Bezirksvereins.

gez.: Voll  m e r.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , de» 30. Januar 1920.

Der Vorsitzende des 'Krcisausschusses.
I . V.: Sch litt. __

Ordnung, beir. die Echehung von Luslbarleits-
fieuern im Vezirts der Gemeinde Medendach.

Auf Grund des Beschlussesd-r Gemeinde-Vertretung hierselbst
vom 6. Dezember wird hierdurch in Gemäßheit der §§ 13, 18, 82
des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 nachstehendeOrd¬
nung , betreffend die Erhebung von Lustbarkeitssteuern, im Bezirke
dcr Gemeinde Medenbach erlassen:

8 1.
Für die im Bezirke der Gemeinde Medenbach stattfindendeii

öffentlichen Lustbarkeiten sind an die hiesige Gemeinöekasse nach¬
stehende Steuern zri entrichten, und zwar:

1. Für die Veranstaltung einer Tanzbelustigung:
a) Wenn dieselbe längstens bis 12 Uhr nachts dauert 10 ,tl
b) Wenn dieselbe über 12 Uhr nachts hinaus dauert 15 -M.
c) Wenn dieselbe van Masken besucht wird 20 Jl

2. Für die Veranstaltung einer Kunstreitervorstellung:
a) Wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von höch¬

stens 1 Jl  erhaben wird 20 ,it
b) Wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von mehr

als 1 Jl  erhoben wird 30
3. Für dis Verunstaltung eines Konzerts oder einer

Theatervorstellung . . 10 $
4. Für Gesangs- oder deklamatorische Vorträge (sog. .

Tiiigel-Taugel ) für den Tag
5. Für Vortrüge auf einem Klavier, einem mechanischen

oder anderen Musikinstrumente in Gastwirtschaften,
Schankstubeii, öffentlichen Bergnügiingslokaleu , Bu¬
den oder Zelten:

n) bis Mitternacht für den Tug
b) über Mitternacht hinaus für den Tag

6. Für Vorstellungen von Gymnastikern , Equilibristen,
Ballett - und Seiltänzern , Taschenspielern, Znuber-
küiistlern, Bauchrednern und derg!.:

-l) Wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von höch¬
stens 1 ,V. erhoben wird, für den Tag 5 Jl

h) Wenn bei denselben ein Eintrittsgeld van mehr
als 1 M erhoben wird, für den Tag 8 .W

7. Für das Halten eines Karussels:
n) Eines nur durch M-Iischeuhand gedrehten für

den Tag 15 Jl
b) Eines anderweitig , als zu a angegeben, ge¬

drehte» für den Tag 30 Jl
8. Für das Halten einer Würfelbude für den Tag 1—15 <41
9. Für dos Halten einer Schießbude für den Tag 1—15 Jl

10. Für öffentliche Belustigungen der vorher nicht gedach¬
ten Art, insbesondere für das Hallen eines Mario-
nettey -Theciters, für das Vorzeigen eines Panoramas,
Wachsfigurenkabinetts , Museums, je nach dem zu er¬
wartenden Gewinn des Unternehmers für den Tag 1—15 <41

§ 2.
In den in § 1 Ziffer 1 unö 5 gedachten Fällen schließt die

höhere Steuer die niedere in sich.
In den in § 1 Ziffer 10 gedachten Fällen erfolgt die Festsetzung

der Steuer van Fall zu Fall durch den Gemeindevorstand.
$ 3.

Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen. Für die
Zahlung haften derjenige, der die Lustbarkeit veranstattet , und —
falls ein geschlossener Raum für die Beraustaltuiig der Lustbarkeit
hcrgcgebcu wird — d-r Besitzer desselben, dieser mit den: Veran¬
stalter aus das Ganze.

8 4.
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung wer¬

den diejenigen gleichgestellt, welche von geschlossenes Vereinen oder
Gesellschaften oder von solchen Vereinen (Gesellschaften) veran¬
staltet werden, die zu diesem Behufe gebildet sind.

Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung gelten
diejenigen nicht, bei welchen ein höheres wissenschaftliches oder
Kunst-Interesse obwaltet.

Bei öffentlichen Lustbarkeiten, deren Reinertrag zu einem
wohltätigen Zweck bestimmt ist. kann die Zahlung der Steuer von
dem Gemeindevorstand erlassen werden.

Z5.
Zuwiderhandlungen gegen tue Bestimmungen die.er Ordnung
unterliegen einer Strafe von 1 bis 40 Jl.

§ 6.
Unberührt bleiben die im Bezirke d-r Gemeinde Medenbach er¬

lassenen, die Veranstaltung van öffentlichen Lustbarkeiten bctreffen-
d-ii polizeilichen Aorschriflen. ,

§ 7.
Vorstehende Ordnung tritt am Tage der ortsüblichen Bskcnmt-

machung in Kraft.
Medenbach, den 9. Dezember 1919.

Pfeifer,  Bürgermeister.

Vorstehende Ordnung wird namens des Krcisausschusses ge-
nchmigt.

Wiesbaden , den 6. Januar 1920.
Namens des Kreisausschuss>iSi

Der Bor-sitzende.
I . V : Schlitt.

Nichiamtlicher Teil.
LsHesrRMHfchsrs»

mz Berlin , 30. Januar . In der heutigen Sitzung dcr preußi-
scheu Landesoersammiung kam es bei der Besprechung ocs unad-
häugigen Antrages auf Alufhebung des Belagerungszustandes zu
großen Lärmszen-en, als Minister .Heine sich scharf gegen die Politik
der Unabhängigen wandte . Die Unabhängigen erhoben iuiiui!cii-
langen Lärm , nannten den Minister eine» VerleEder und Lügner
und forderten Beweise. Da der Minister sich nicht Gehör verschaffen
kannte, wurde' die Sitzung auf eine Viertelstunde unterbrochen.
Nach Wiederaufnahme wurde di« Beratung zu Ende geführt.

Uever die ficsfis der Revolution sprach in Köln aus Verau-
lassung der Kölner Mehrheitssozialisten dcr Abgeordnete Sollmann.
Er wandte sichu. a. gegen die Anklage von 'links, daß die Mchr-
l)eitssozialisten Verrat am Kiassenkampf und am Sozialismus ge¬
übt hatten. Dcr Redner bekannte sich ausdrücklich zum Klasseu-
kampf und zum Sozialismus und betont-, daß nur über das Z-lt-
maß und die Methode», die zürn Sozialismus führen, Meinunas-
verschiedenheiten bestünden. Der Kampf für die sozialistischen
Ideale müsse in einer demokratischenRepublik anders geführt wer¬
den, als in eine:» Dreiklassenstaat und anders in einer Zeit wirt-
schaftlicher Blüte , als in einer Zeit wirtschaftlichen Zusainm-ii-
bluchs. Heute komme es in erster Linie darauf an, die Wirt -̂
s cha f t s in a sch! n e w i e d e r ! » Gang zu bringen,  und
das werde nicht möglich sein ohne die tatkräftige Mithilfe der Un»
ternchmer und Angestellten in (bewerbe, Industrie , Handel und
Landwirtschaft. Er (Sollmaiiii ) habe die Ueberzeugung, daß die
Arbeiterklasse heute noch nicht die wirtschaftlicheu. geistiĝ Schulung
besitze, um die Produktion in ihre Hände zu nehmen. ' Sie würde
vielleicht die Kraft haben, sie an sich zu reißen, aber sie würde sir
nicht weiterführeii und neu beleben können, sondern nur noch inehr
herunterbringen . Die Sozialdemokratie dürfe die Kräfte, die in der
deutschen Intelligenz vorhanden sind, nicht unterschätzen. „Wir
haben", sagte der Redner , „Ueberftyh an Rednern , an Deklamala-
iyii,  aber Mangel au Organisatoren , an schöpferischen Gehirnen ."

Die Abgeordneten der abgetretenen Gebiete.
Die Abgeordneten der Nationalversammlung , dl- in den jetzt

abgetretenen Gebieten beheimatet lind, verlieren ihr Mandat nicht.
Sie sind als Vertreter des ganzen Volkes gewählt und behalten also,
so lauge sie deutsche Reichsangehörige sind, Sitz und Stimiue iur
Parlament . Es gibt dafür ja auch eine sehr beweiskräftige historische
Parallele . Auch nach dein Frankfurter Frieden sind die Etzässer
und Lothringer Mitglieder der französischen Nationalversammlung
geblieben. Anders steht es mit den Abgeordneten, die ihren Wohn¬
sitz in den abgetretenen Gebielen haben und ihn behalteii und da¬
mit die deutsche Reichsaugehörigkeit aufgebeu^ Die müssen selbst¬
verständlich ausscheideu und an ihre Stelle lritt dann der' nächste
aus der Wählerliste.

Ein Ausruf der VergarLeilervertlände.
Die vier großen -Bergarbeiterverbände  erlassen

folgenden Aufruf  au die Mitglieder im Ruhrrevier:
K n m eradeu ' Wieder ei » in a l s i n b u u l aut-  r e

E i e »i o u t e a ui Wer  k, um euch zur A r b e i t s n i«  de r l e-
g ii n g oder -vorzeitigen  E n bf e r n u ng  von der Arbeiis-
stätte ' zu veranlassen. Fanatische Anhänger des .Bolschewis¬
mus und dcr Kommunisten  glauben euch dazu benützen zit
können, di- jetzige Negierung zu stürzen,  nicht danach fra¬
gend, wenn als Folge dieser Bestrebungen N o t u n d Elend  übe -r
euch und eure Familie » Hereinbrechen würden . Eure Delegierten,
von eurem Vertrauen geirag-en, haben auf den Tagungen der
Bergarbeiterverbändc auch dieses erkannt und mit gewaltiger Mehr¬
heit ihre Entscheidung dahingehend getroffen, daß ein Bergarbriter-
strcik, eine Arbeitszeitverkürzung ohne die notwendigen technisch«»
Voraus
preis
führt . _ _ . .
deshalb in den nach  ft e n T a g e n a u f der  H u t! Laßt
euch nicht von unveraiuwortlichen Menschen hinreißen, ihren Wo>.
ten Folge zu leisten. Sagt ihnen offen, was ihr von ihnen halt- !,
denn das Recht und -die Vernunft sind auf eurer Seile . Es sind
die Schrittmacher der Reaktion von rechts und links. Die Sechs¬
stu n-de n j chi cht kann nur , wenn die nötigen techvischeu Ein
richtungen dazu getroffen sind und sic international zur Einführung
getaugt. Bestand haben. Gewaltsame Einführung der Sechsstun-
dötischicht bedeutet die Hestihr einer zwangsweise verlängerten Ar¬
beitszeit im Bergbau . Streiks und Arbsitsniederlegung während
der Tarifverhandlungen heißt die bedeutenden Lohnerhöhun¬
gen  ablehnen , die schon vereinbart sind. Eine Berschlecht-ermig
eurer Lage würde dadurch eintretcn . Spartakiden  und allen
Arb-iterfeinden würdet ihr dadurch den Rücken stärken und deren
Macht , die ichov af! unheilvoll war . noch vermehren.  Denkt
an -eure Arbcitsbrüder in den anderen Industrien!  Ohne
Kohlen kein Gas , keine el-sktristhe Kraft, leine Arbeit aus Werken
und Hütten . Die Eisenbahn  würde stillstehen und jegliche Zu

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden, den 17. Januar 1920.

J .-Nr . Pr . 1. 2 G. Nr . 127/1920,
Dcr Regierungspräsident.

I . A.: Dröge.

wanken. Sie stürzen ein, und unter ihren Trümmern würden all
d-e Errungenschaften der letzten Jahre begraben. Denkt -daran,
daß wir Bergarbeiter nicht allein in Deutschland Brot und Arbeit
brauchen. Laßt es nick,! dazu kommen, daß, aus Deutschland -ei»
rweit-es Oesterreich werde! Denkt an das sterbende Wien!
Gedenkt eurer Familien!  Die B c sch l üs  ic -bcr Genera Iv er
lammlungcn und Konferenzen der Berg-arbeiteroerbär/de müssen
illr die organisierten Bergarbeiter W e g w-c >s e r sein. K e \ n
g e w a lt sa m o Einfuhr u n g d e r So chs st u n d -c n , d; i d) i,
keineStreiks in jetziger Zeit!  Wer die Parole der Or
aanifsiim : befolgt, wird gut fahren. Wer dagegen handelt , ist ein
disziplinloser Gcwerkichaslier und ver .ündigt sich an der Volisgc-
»ieinschast. Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern!

Erzberger.
-Berlin. -Aus das Beileidsschreiben dcr Zcittrumssraktivn

antwortete Minister Erzberger u. a. wie solgt: „Nach meiner



Wiederherstellung, die ich baldigst erwarte, wird es mein erster
Schritt sein, mich nach dem Reichstage zu begeben, um mich-dort
an den Arbeiten des 10 Ausschusses zu beteiligen, dainit das gk-ohe
Werk der Reichsfinanzreformraschsstcns vollendet wiidi Bis dahin
bitte ich den Ausschuß, an, Wiederaufbau des Vaterlandes mit
derselben Liebe zu arbeiten, mit der er keinen schweren Ausgab-en
bisher nachgskommen ist, und mir nach meiner Genesung die
treue' und wertvolle Unterstützung zu schenken, deren ich zur Ver¬
wirklichung der Reform dringend bedarf/'

Der Prvzsß Etzherg§r--Helffer!ch
IN) Berlin,  30 . Januar . Nach Criisfnung der Sitzung durch

Landesgerichtsdirektor Baumbach entwickelte sich eine längere De¬
batte über die Frage, ob es möglich sein werde, den Prozeß in An--
Wendung gewisser Formalitäten bis zur Wiederherstellung des
Reichsfinanzministershinzuziehen. In der Debatte erklärte Iustiz-
rat o. Gvrdon,' daß die behandelnden Aerzte mit der Möglichkeit
des Wiedererscheinens des Ministers vor Gericht am Montag in
acht Tagen rechneten. Der Vorsitzende will in diesem Falle ' ver¬
suchen, die Verhandlungen solange hinzuziehen. Man könnte in
diesem Prozeß nicht ganz so verhandeln, wie in anderen Prozessen.
Er habe einen großen Teil von Fragen zugelasscn, damit der ur¬
teilsfähige Teil der Oeffentlichkeit nicht den Eindruck bekomme, als
werde nicht alles zur Aufklärung getan. Von beiden Parteien
wird dann vorgeschlagen, zunächst gewisse Nebcnfälle zu behandeln.
Nachdem hierüber eine Einigung erfolgte und der Vorsitzende dem
Minister bei seinem Wiedererscheinen gewisse Erleichterungenmit
Rücksicht auf seinen Gesundheitszustandin Aussicht stellte, wurde
das Zeugenverhör fortgesetzt. Zunächst wurde der Fall der Ostropa
behandelt. Bereits heute wurde-jeder, . der in den Sitzungssaal
Einlaß begehrte, genau nach Waffen untersucht. Lille Waffen¬
tragenden.würden ausnahmslos zurückgewiesen, außerdem wurde
die Kartenkontrolle'auf das Strengste gehandhabt.

Kassel. Der Landesausschuß  faßte folgende Entschlie¬
ßung, die der Staatsregierung unterbreitet werden soll: „Der
Landesausschuß des Bezirksverbandesdes Regierungsbezirks
Kassel' spricht sich einstimmig gegen eine beabsichtigte
Teilung  der Provinz Hessen-Nassau in zwei Provinzen Hessen
und Nassau aus. Ebenso einmütig legt der Landesausschuß Ver¬
wahrung ein gegen Absplitterung einzelner Teile des Bezirksver¬
bandes Kassel und deren Zuteilung an benachbarte Länder oder
Provinzen, näiylich des Kreises Schmalkaldenan Groß-Thüringen
und des Kreises Grafschaft Schaumburg an die Provinz. Hannover.
Sollte trotzdem eine Zuteilukig des Kreises Grafschgft Schaumburg
an die Provinz Hannover erfolgen, so darf diese in keinem Falle
ohne eine entsprechende Gegenleistung seirens dieser Provinz ge¬
schehen, die in der Zuteilung des Kreises Münden an den Regie¬
rungsbezirk Kassel zu bestehen hätte. Der Landesausschuh legt
ferner Verwahrung ein gegen eine etwaige Zuteilung des Land¬
kreises Hanau sowie von Teilen des Kreises Gelnhausen oder
Schlüchtern an den Bezirksverband des Regierungsbezirks Wies¬
baden. Cr befürwortet die Einverleibung des Fürstentums Wal-
Leck und des zur Rheinprovinz gehörenden Kreises Wetzlar an die
Provinz Hessen-Nassau, und zwar des erstgenannten Landes an
den Bezirksoerband des Regierungsbezirk Kassel. Der Landes¬
ausschuß spricht die bestimmte Erwartung aus, daß vor gesetzlicher
Festlegung einer Aendcrung der zurzeit bestehenden provinziellen

- Organisation und territorialen Grenzen die beteiligten Selbstver-
waltugsorgane, insbesondere der Kommunallandtag des Bezirks-
vcrbandes für den RegierungsbezirkKassel gehört werden." — Der
Entschließung folgt̂ eine eingehende Begründung.

Die Rhemlandsreise der preußischen Minister.
mz Berlin ', 31 . Januar. Zu den geplanten Rhein-

landsreiscn der preußischen Mini  ft er  erfahren wir
von zuständiger Seite: Die Reise, an der MinisterpräsidentHirsch,
Finanzminister Südekum, Justizminister Am Zehnhoff, Handels-
minister Fischbeck, Wohlfahrtsminister Stegerwald sind die Ver¬
treter der preußischen Ministerien teilnehmen, beginnen am 1.
Februar. Zunächst wird Köln ausgesucht, wo Besprechungen mit
den Staatsbehörden, den städtischen Bereinigungen, aber auch mit
den nichtamtlichen Stellen, den Parteien, der Presse usw. stattfin¬
den sollen. Für den4. Februar ist der Besuch des Vertreters des
erzbischöflichen Stuhles, der Handelskammer, der Hand¬
werkskammer und der Universität beabsichtigt. An
diesem Besuch nehmen vor allem handelsminister Fischbeck und
Wohlfahrtsminister Stegerwald teil. Am 5. Februar wird Bonn,
dann Krefeld und sodann Aachen ausgesucht werden. In Trier
wird der Vertreter des Kultusministeriums den Bischof aufsuchen.
Außerdem[iniftn in allen Städten Besprechungenmit den Ver-
waltungskörpern statt. Im .hochwassergebiet der Nahe sollen Neu¬
wied"und Kreuznach besucht werden. Dort ist eine Zusammen¬
kunft mit dem Präsidenten des evangelischen Konsistoriums und
dem Regierungspräsidentenvon Koblenz geplant. Es werden in
den Zusammenkünsten die grundsätzlichen Fragen zur Beseitigung
der Hochwasserschäden besprochen werden. Ebenso werden in
Wiesbaden die Stadtbehörden und das Konsistorium sowie in
Düsseldorf die öffentlichen Berwaltungsinstanzen-besucht werden.

Die Auslieferungsliste.
mz Paris.  Nach dem„Echo de Paris" umfaßt die Lifte der

Schuldigen£00 Namen, unter denen folgende bekannte Persönlich¬
keiten hervorzuheben seien: Kronprinz Rupprecht von Bayern
wegen Deporiaiionen aus Nordfrankreich, Herzog Albrecht von
Württemberg, Kommandant der 4. Armee, wegen Massakers in
Ramur usw., Generaloberstv. Kluck, Führer der 1. Armee, Er¬
mordung von Geiseln in Scml.is, Mafserkers von Flüchtlingen in
Acrschott, v. Bülow, Brandstiftung in den Argonnen, Erschießung
von Flüchtlingen, von Mackensen wegen Diebstahl, Brandstiftung
und Hinrichtungen in .Rumänien, von der-Lancken, Ermordung
von Miß Cavell sowie von Kapitän Fryott, Admiral v. Capelle,
Allentatverübuiig durch den U-Bootskrieg, General Liman von
Sanders, Masstkcrs in Rumänien und Syrien, General Stenger
wegen des Befehls, keine Gefangenen zu machen, General v.
Strafftky, Plünderungen und Niodermetzelungvon 150 Zivilisten,
Generalv. Terfcy, Hinrichtung von 102 Einwohnern von Arlon,
Gebrüder Niemeyer, Mißhandlung von englischen Gefangenen im
Lager von Holzminden, Major v. Gvertz, Grausamkeiten im Ge¬
fangenenlager von Magdeburg, Leutnant Rudoger, Grausamkeiten
iin Lager' von Ruhleben, General v. Kessel, Grausamkeiten im
Lager von Döberitz, Major von Bülow, Zerstörung von Acrschott

' und die Erschießung von 150 Zivilisten, General von Manteuffel,
.Brandstiftung in Löwen. Bekanntlich sind der Exkaiser und der
Kronprinz Gegenstand eines besonderen Verfahrens.

mz kc-nsianz. Prinz Max von Baden  äußerte sich dem
amerikanischen Journalisten Drown'zu dein Auslieferungs¬
begehren  der Entente, man könne die Frage, ob die auf der
Äuslicferungsliste Stehenden entsprechend dem Auslieserungsbe¬
gehren sich stellen sollten, mit ja oder mit nein beantworten, je
nach der Auffassung. Er sei jetzt durchaus dafür, daß eine inter-
naticncfk' Konferenz die internationalen Verbrechen feststelle, sie
der Weltverachtung preisgebe und sie sühne. Aber hier müsse das
Gewissen des Völkerbundsverantwortungsgefühls gegenüber der
Menschheit hochgehalten werden. Die internationale Konferenz,
die has moralische Recht zum Richter hätte, existiere noch nicht und
sie könne nicht geschaffen werden, bis der Friedensvertrag von Ver¬
sailles revidiert und seine Gesinnung von den siegreichen Völkern
abgeschworcn sei.

ftfeint MiLeLLunssft.
Das Schicksal der Kaiser-Süker in Lothringen. Schloß llrville

und Hofgut Les Mesnils sind mit Inkrafttreten des Friedensver-
träges von der französischen Regierung als Staatseigentum erklärt
und in Besitz genommen worden.

Infolge des Friedensvertcages sind 1135 deutsche Poslorte aus
dem Reichsgebiet ausgefchieden.

Die preußische Regierung hat weitere vierzig Millionen zur
Verbesserung der Wohnungsverhältnisse von Staatsarbeitern und
geringbesoldetenStaatsbeamten bereitgestellt. i

Koblenz. Heute Montag ist' in Paris eine wichtige Beratung
über die Kosten der Besatzungen. Es nehmen daran Vertreter der
britischen, -französischen, italiensichen und amerikanischen Armeen
ieil. Es handelt sich um die Kosten zwischen den, 1. Dezember 1018,
dem Tage, an dem die verbündeten Truppen in Deutschland ein¬
zagen, und dem 31. Dezember 1019 und für das kommende Vier¬
teljahr.

Saarbrücken. Eine Bekanntmachung der französischen Obersten
Verwaltung macht darauf aufmerksam— und das reifende Publi¬
kum wird gut tun, cs zu beachten—, daß für das Saargebiet
mit der Ratifikation des Friedensvertrageskeinerlei  Aends-
rungen der bisher gültigen Reiseoorschriften eingetreten sind. Sie
würden im Gegenteil solange in Geltung bleiben, bis die vorn
Völkerbund eingesetzte Regierungskommission anderweitige Ver¬
fügungen trifft. — Vom 30. Januar ab verausgaben die Postämter
drs Saargebiets Postwertzeichen mit dem AufdruckS a r r e.

Berlin. Der langjährige frühere Präsident des evangelischen
Oberkirchenrates und Vorsitzende des Deutschen evangelischen
Kirchenausschusses, Gehoimrat Voigts,  ist gestorben.

Weibliche Stand.sbearnie. Rach dem neuen Gesetz über den
Personenstand, der im Reichsjustizamt ausgearbeitet worden' ist,
können künftig auch weibliche Personen zu Standesbeamten oder
dessen Stellvertreter bestellt werden.

Eine neue französische Auszeichnung. Eine Verordnung der
französischen Regierung schafft eine besondere Auszeichnung, den
Merite agricoli, um Greise, Frauen und die Jugend für die Sicher¬
stellung der landwirtschaftlichen Arbeiten während des Krieges zubelohnen.

Das britisch.japanische Bündnis. Aus Tokio,wird gemeldet:
Der Minister-des Aeußern erklärte, die Regierung habe Schritte
eingei-eitct, | m das Bündnis zwischen England und Japan zu er¬neuern.

NW SEM Kme « gchWK.
Hochheimer Lokal-NÄchnchEerr.

hl. Hochheim. Die am Sonntag vom Märien-Verein Hoch-
heim veranstaltete Theateraufführungerfreute sich eines vollständig
ausoertäuften Hauses. Bei dem Schauspiel: „Märtyrin Christi"
lagen die Hauptrollen bei den Damen: Frl. (Eilt Merkel, Frl. Ball¬
mann Fri. Dienst, Frl. Blum und Frl. Enders in guten Händen.
Auch säintttche Nebenrollen waren gut verteilt. Das folgende
Lusftpiel wurde recht humorvoll gespielt, wobei sich die Geschw.
Greta und Maria Hofmann, Frl. Herbst, Gr. Dienst, Frl. Ball¬
mann, Frl. Enders, Frl. M. Merkel verdient machten. Der Prolog
wurde durch Frl. Pauline Treber rocht ausdrucksvollrorgetrngen.
Sämtliche Mitwirkenden leisteten ihr bestes.

Eine neue Rechtschreibung?
Berti  n. Nachdem der ständige Rcichsschuluiisschuß im

Herbste vorigen Jahres zur Frage der Neuordnung der deutsch e n
Rechtschreibung  die Aufgaben des von der Reichsregierung
einzuberufenden fachmännischen Ausschusses zunächst dahin einge¬
schränkt hatte, daß er vorläufig nur die grundsätzliche Frage prüfen
solle, mnerhatb welcher Grenze sich die Neuordnung zu vollziehen
und inwieweit danach den Wünschen der Lauttreue oder der ge¬
schichtlichen Richtung zu folgen sei, hat dieser Sachoerstöndigeii-Aus-
schuß in zweitägiger eingehender Beratung, an der sich auch Herren
aus Oesterreich und der Schweiz beteiligten, für die Neuordnung
der Rechtschreibung Gesichtspunkte.grundsätzlicher Art aufgestellt,
die dem Reichsschulausschuß zur endgültigen Entscheidung oargc-
legt werden sollen. Diese Befürworter der durchgreifenden Neu¬
ordnung bildeten die Mehrheit des Ausschusses; doch sott neben den
Vertretern der Mehrheit auch ein Vertreter der Minderheit berich¬
ten, damit dem Reichs-schalnusschuß auch deren Gründe eingehend
zu Gehör gebracht werden.

Eine weitere Meldung aus Berlin besagt: Nach dem„Lokalan-
zeiger" soll der Beschluß zu dieser neuesten drohende» Reform mit
17 zu 7 Stimmen gefaßt worden sein. Es handelt sich dabei um
Einführung der rein phonetische»  Schreibweise, deren sich
emzestie Eigenbrötler ja schon zu befleißigen belieben. Alle großen
Buchstaben, alle Dehnungsvolale, alle Doppelkonfonnanten' sollen
dabei also wegfallen. Als Grund für die Zweckmäßigkeit dieser
Rechtschreibung geben die Verteidiger die geistige und gehirnliche
Entlastung der Jugend an.
Biebrich.

* Ki r che nko! lek  1e. Die in den evangelischen Kcniein-
den des Konsistorialbezirks erhobene.Kirchensammlung für die Air-
siait für Epileptische- „Beihel" hat insgesamt 3436.31 Mark ergeben,
darunter in der Stadt Wiesbaden 306.63 Mark, in Wiesbaden-
Land 140 08 Mark.

fr Wiesbaden. Der nächste 153.) Kommuiiatlaiidtag des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden wird sich in erster Linie mit der Neu¬
wahl des Landeshauptmanns in Nassau und mit der Wahl zweier
Landesräle an Stelle der im Felde gefallenen Landesräte Schmort
und Tecklenburg zu befassen haben. Außerdem wird er über fi¬
nanzielle Angelegenheiten, insbesondere über die Bezirksabgabe,
die seither siebeneinhalbProzent betragen hat und erhöht werden
nniß, befinden. Als Nachfolger des in den Ruhestand tretenden
Landeshauptmai,ns Krekel dürfte der Sladtrat Dr. Wöll in Frank¬
furta. M., langjähriges Mitglied des Kommunaliandtages und des
Landesausschusses, in Frage kommen.

— In der Hauptversammlungdes Bezirksvereiiis„Süd-Wies¬
baden" gab Architekt Dörr an Hand eines Lageplanes einen ein¬
gehenden Bericht über den Stand der projektierten Siedeiun -g
für Klelnwohnungsba -ii  im Distrikt Schwarzenberg. Es
wurde eine von ihin vorgejchlngeneEiilschiießung von der Ver¬
sammlung angenommen, den Magistrat zu cr.nchen, dem Beispiel
anderer Städte zu folgen und trotz der sich entgegenstellenden
Schwierigkeitenmit einen, Teil der Siedelungbauten im nächsten
Frühjahr zu beginnen, um der steigenden Wohnungsnot Abhilfe
zu schaffen. Architekt Streun berichtete über den Ausbau der
2 chi er ftc i nc r Straße  und die dringende Notwendigkeit der
Fortführung der elektrischen Bahn  von der Jnfan-
terieka erne bis zur Eisenbahnkreuzung nahe Schierstei» und evtl.
Weiterführung bis in die Nähe des Bahnhofes des Ortes. Die
Bcrsammiung stimmte der schnelleren Verbindung mit dem Indu¬
striegebiet bei; cs wurde eine non dem Berichterstattervorgcschla-
gcne Eingabe an die Verkehrsdeputativnfür die der Stadt zugute
koinmene durchgehende Bahiwerbinbnng der beiden Nachbarorte
als berechtigt anerkannt.

ivc D a s /Wuche rg c r i cht am hiesige»  L ä n dg er i cht
hielt am Samstag seine erste Sitzung ab. Die Rolle wies zehn
Sachen auf, bei denen es sich um Prejsschieberei, um Kettenhandel,
Wucher, tzezw. Schleichhandel handelte. Bevor in -der Verhandlung
eingetreten wurde, verwies der Vorsitzende kurz auf die Spezialauf-
gabc des Wuchergerichts, schnell und streng im Interesse des öffent¬
lichen Lebens zu richten, eine Aufgabe, unter der allerdings die
Gründlichkeit nicht Not leiden dürfe. Es wurde dann in die Ver¬
handlung der ersten Sache einzctreten. Angeklagt waren dabei der
Landwirt und Kommissionär Wilhelm Rohr, der Viehhändler
Eduard Kahn, beide aus Diedenbergen, sowie der Metzgernieister
Moritz Marx aus Biebrich wegen Kettenhandels und Bcrtaufs von
Lebensmitteln ohne Handelserlaubnis. Marx erstand im September
vi I . angeblich von einem ihm unbekannten französischen Händler,
a,is den er zufällig, während er sich in einer Mäiuzer Wirtschaft nuf»
hielt, gestoßen»war, 86 Zentner Speck zum Preise von 18.75 Mk.
das Kilogramm. Einen Teil davon gab er zum Prek.e von 10.60
Mk. ab an die beiden Mitangeklagten, welche ihrerseits für den
Speck einen Abnehmer in einem Frankfurter Mttzger zum Preise
von 21.30  Mk. fanden. Die Verhandlung in dieser ersten Sache
nahm rund drei Stunden in Anspruch. Die Angeklagten behaup¬
ten , daß die Ware durch ihr Eingreifen nicht übermäßig verteuert
worden sei; der Unterschied zwischen dein Ankaufs- u. Verkaufspreis
erl'iäre sichendem durch die ganz erheblichen Frachtkosten, die allein
für eine Sendung mittels Autos nach Frankfurt noch heute 1500
Ml', bei rügen. Sie hätten eigenes Fuhrwerk gestellt und nur so
einen Gewinn überhaupt erzielen können. Das Urteil lautete be¬
züglich der Anklage des Kettenhandels auf Freisprechung, well
zwar tatsächlich Kettenhandel vorliege, der Beweis dafiir, daß dadurch
die Ware übermäßig verteuert worden sei, aber nicht habe ge-
filhrt werden können. Nur wegen Verkaufs von Lebensmitteln
ohne Handelscrtaubnis verfiel Marx in 500 Mk. Geldstrafe, die !
beiden andere» in je 300 Mk. '

ivc Bon einem Polizeiwachtmelster wurde nachts ein junger
Mann festgenommen, der eine Kuh mit sich führte, die augenschein-
lich zum Schwarzschlachten bestimmt war. lieber den Erwerb
wußte sich der Bursche nicht auszuweisen. Wie inzwischen ermii-
teit wurde, war die Kuh dem Inhaber des neuen Schützenhauses
hinter der Fä anerie gestohlen worden; sie konnte ihm nun wieder
zugestellt werden.

.ivc Dotzhenn. Da der Kohlenm-angel noch fortbesteht, werden
die Schulen dis auf -Weiteres qeschlossc» bleiben.

Rüdesheim. Zum kommissarischen Landrat deK Rheingau-
kreiscs ist Herr Amtsrichter Dr. Julius Mülhens aus Eltville er¬
nannt worden und hat schon seine dienstliche Tätigkeit ausgenom¬
men. Der neue .„crr Landrat ist, was sehr ivichtig ist, mit allen
unseren Verhältnissen genau vertraut, er ist eine Persönlichkeit,
der rheinische Art in so prägnanter Weist nnhaftet, daß deren be¬
sonderes Studium von' vornherein eine bereits geleistete und gut
bestandene Arbeit bedeutet. Der Name Mülhens hat guten Klang
Md.unterhielt zum Rheingau immer sehr gute Beziehungen. Die
Rheingauer sehen ihrem neuen Landrat mit Vertrauen entgegen.

Büdesheim. Das Hotel Jagdschloß Niederwald und die Gast¬
stätte am Ende der Rüdeshcimer Zahnradbahn sind vom Forst-
fiLkus an eine Weinhandlung neu verpachtet worden. Fiskus und
Pachter haben den Plan, das idyllisch und hiibsch im Waide ge¬
legene Gasthaus beim Denkmal abzubrechen und dafür ein neues
großes Aussichtsreftauraiil, etwa 300 bis 400 Äkcicr östlich des
Denkmals, am Bergeshang zu errichten. Um dem neuen
Hotel Platz zu schaffen, soll der tausendjährigeEichwald zum Teil
Ev Ûdlegt werden. (Gegen dieses Projekt nimmt mit Recht die-
„W. Ztg. scharfe Gegnerschaft ein.)

Höchst. Der Betrieb in den Farbwerken wurde am Montag
Zum Te,t wieder ausgenommen. Den Farbwerken sollen jetzt täg-
.,ch 35 Waggon Kohlen zur Verfügung stehen. Diese Tagesmenge
reicht leider nur dazu aus, um etwa ein Sechstel der Betriebsan-
lagen arbeiten zu lassen.

Höchst. In den Farbwerken wurde der 38jährige Arbeiter
Georg Delb von dem Getriebe eines Rührofens totgedrückt.

-Frankfurt. Die Kriminalpolizei nahm vor dem Gebäude der
Reichsbank mehrere Personen fest, die für Siibcrmünzen höhere
Preise boten, als sie diê Reichsbank zahlt. Das bei den Silber¬
schiebern Vorgefundene Silbergeld van erheblicher Höhe wurde be-,
schlagnahmt. Auch vor der Gold- und Silberscheideanstalt, die
höhere Preise für das Silbergeld bezahlt, fanden gleichfalls Fest-
nahnien von „wilden" Aufkäufern statt. — Einer allen Frau »ahm
ein Schieber vor der Reichsbank 100 Silbermarkstücke ab und be¬
zahlte ihr dafür 1000 Mark in falschen Minfzigmarkscheinen.

— Bei einem Wohnnngsbrande erstickte in der OZulleutftraß-
das drei Monate alte Kind des Kaufmanns Wolpert. — Jp der
Mainzer Landstraße überfuhr ein rasendes Auto den 12jährigen
Schüler Heinrich Gallart und tötete ihn auf der Stelle. Der Fahrerentkam.

Frankfurt. Der Kellner Heinrich Saumann erschoß in der
Trunkenheit seine Ehefrau mit einem französischen Militärgewchr.

Diibel. Der verheiratete SchlosserI . Schröder geriet am Sams¬
tag in den Frankfurter Werkstätten der Opetwerke in ein Räderge¬
triebe und wurde sofort getötet.

Falkensiein. Ein hiesiger Einwohner hat am Sonntag vor¬
mittag sich selbst die linke Hand ganz abgeschlagen. Der Be¬
dauernswerte, Vater zahlreicher Kinder, soll die grausige Tat, wie
man sagt, in religiösem Wahn vollbracht und schon seit geraumer
Zeit ein absonderliches Benehmen gezeigt haben. Er-wurde einem
Krankenhaust zugeführt.

— Waldhilbersheim. Auf den Spuren eines vor 28 Jahren
verübten Mordes! Im Herbst 1892 verschwand plötzlich spurlos ein
hiesiger Winzer. Der Mann wollte eine Fuhre Wein nach Bingen
bringen, kehrte aber, von da nicht mehr zurück. Das Fuhrwerk
kam führerlos nach Haufe. Alle Nachforschungen nach dem Manne
blieben erfolglos. Die damals allgemein verbreitete Ansicht, daß
der Winzer einem Verbrechen, und zwar einem Raubmord zum
Opfer gefallen fei, scheinen jetzt unerwartet bestätigt zu werden
In dieser Woche fand inan nämlich im benachbarten Winzenheim
beim Roden eines alten Weinberges in einer Tiefe von ühex einem
halben Meter in der Erde ein menschliches Skelett vor, jedoch ist
die Feststellung der Person nicht mehr möglich, dagegen spricht der
Grad der Verwesung dafür, daß der Tote ungefähr Pie oben an¬
gegebene Zeit in der Erde liegen dürfte. Man glaubt hier be¬
stimmt die Erklärung für das damalige Verschwinden des Mannes'
gefunden zu haben.

mz Mainz, 1. Februar. Die für heute für das besetzte Gebiet
vorgesehene Rückkehr zur mitteleuropäischen Zeit ist selbst im bür¬
gerlichen Leben nicht einheitlich zur Durchführung gelangt. Im
hiesigen Bereich sowie in der Pfalz ist die Aendcrung zwar in
Kraft getreten, aber  für den Bereich der britischen Besätzungsarmee
bleibt es den Slölncr Blättern zufolge auf Anordnung der Bc-
satzungsarmee bei der westeuropäischen Qcitl (Zuerst war, wie die
Kölner Zeitungen berichteten, von der Besatzungsabteiläng Köln
verfügt worden, daß die vorgesehene Umstellung der Uhr nicht er- -
folgen solle. Nach einer neueren Verfügung der britischen Behörde
ist aber Verzicht auf die Umstellung der Uhr nicht bewilligt-worden,
fodaß die Voranstellung der Uhren doch crfolgie. D. Red.) Wie
aus Saarbrücken gemeldet wird, hat die Anweisung, auf Rückkebr
zur mitteleuropäischen Zeit ftir das Saarbecken gleichfalls keine
Giltigkeit. Im Eisenbahnierkehr bleibt es zudem im ganzen be- -
setzten Gebiet der der bisherigen Zeit. Nach einer Verlautbarung
der Eisenbahndirektion Ludwigshafen werden auch keine Zug-ver-
fchicbungeii zur Anpassung an die bürgerliche Zeit vorgciiomiiien,
sondern erst mit Einführung der ivestcuropäischc» Sommerzeit
(jetzige mittcleiiropäische Zeit) im Eisenbahnbetrieb, die in Bälde zu
erwarten sei.

Mainz. General Allen, Ehcf der amerikanischen Besatzungs-'
armee, Hai Donnerstag dem General Degoutte einen Besuch abge-
.staltet. Es fand eine Parade auf der Rhcinstraßs statt. Abends
begab sich General Allen nach Wiesbaden, wo „Rheingold" gegeben
wurde. -Auch der Präsident der Hohen Kommission, Tirard, nahm
an der Vorstellung teil.

— Die Stadtverordneten beschlössen eine Erhöhung der Teue- /
rungszulagen für die Beamten und Lehrer und Gewährung eines
Truerungszufchlagsauf die Löhne der städtischen Arbeiter von 150
Prozent, für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Plürz zu gewähren.
Im ganzen sind für diese drei Monate erforderlich1 683 000 Mk.
Der Betrag ,oll durch ein weiteres Cleuerviertel gedeckt werden.
Da im laufenden Jahre die Steuer bereits um den Betrag eines '
Vierteljahres erhöht wurde, so sind in diesem Jahre 2 Steuer-
Vierreijahre  mehr zu entrichten, was einem Zuschlag von
74 Prozent gleichkommt. Die Fahrpreise auf der elektrischen
Straßenbahn wurden um 100 bis 160 Prozent erhöht.

Nierstein, lieber den Nachlaß des verstorbenen Dr. Wilh.
Schlamp von, Hofe ist der Konkurs eröffnet worden

Biebesheim(Ried). Aus Furcht vor Strafe hat sich eine gul-
situierto Frau von hier erhängt. Sie ist wegen Milchfälschung zur
Anzeige gebracht worden.

~ Don der Nahegegend. In verschiedenen von der letztenI
Hochwasserslut so schwer heimge-suchten Gemeinden stehen heute noch:
die meisten Keller unter Wasser, da es dort an den notmendigen
Vorrichtungen zum Auspumpen des Wassers fehlt. Die Leute Halen
die Kartoffeln jejzt aus -dem Wasser heraus und lagern sie in
trockenen Räumen. Cie sind jedoch, da sie schon- über 14 Tage im |
Wasser liegen, meist ungenießbar.

Langendiebach bei Hanau. Boi der letzten Stammhol.zverfte!- -
gcrung dahier würden fabelhafte Preise erzielt; ein Eichenstamm.
der fünf Festineler enthielt, kam auf 8000 Mark.

Vermischtes»
Die Beschlagnahme übergroßer Wohnungen. In letzter ist ein

Urtei des Landgerichts zu Bremen vom 29. Oktober 1919 gegen
den Bremischen Staat durch die Presse negangm, wonach dem
Br.mUchen Staat die Beschlagnahnie von Wohiiuilgen neben einem
anderen Grunde auch deswegen untersagt wlro, weit Nie Bestim-
inungea der Wohnuiigsmmigeiol-dnung gegen len Artikel 153 der
Reichsi-ctfcssung verstoßen sollen, nach Len: eine Entrignun.z nur
gegen angemessene Entschädigung.„.lässig 's', i-ow.-ii -uchi ein
Reichsgesetz etwas anderes bestimmt. Dazu f.hr-:-bt man ans:
D-c Lefchiag,lahme übergroßer Wohnungen „ nicht als öle Bor-
nah't'e einer privglrechtlichen Enteignung aujzujajjen. jondeuz ültz



ein öffcntlirl) rechtlicher Akt, durch den dem Wohnungsmhatzer
eine öffCTvtUdje Last auferiegt wird . Deswegen tnnn der Artikel
>»-i der Reichsverfassung in diesem Falle keine Anwendung finden,
selbst wenn man aber annimmt , daß die Beschiagnahmeverfü-
ikun-i eine privatrechtliche Beschränkung des Eigentums ist und
neingemäß Artikel 153 der Reichsverscissnngplatzgreift, sa ist trotz"
dem dieser Artikel 153 nicht verletzt. Denn eine angemessene Ent¬
schädigung ist insoweit vorgeschrieben, als ein Reichsgesetz
dicht twas anderes bestimint. Die Wohnnngsniangelverorditung
von, 23. September 1918 ist ein solches vollgültiges Reichsgesetz,
da sie aus dem Gesetz über die Ermächtigung des Lundesrats zu
wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August '1914 (Reichs-Ge-
setzbiatt Seite 3 ff.) beruht, das nach wie vor unbestritten in Gül-
:«gkc,t ist.

Der Herr Minister für Dolkswohlsahrt macht auf einen in der
..Deutzch. Allg. Ztg ." vorn t . Januar 1920 rmter der ttebcrfchrift
-H ä u j e r o e r s a l ! und H ö ch st m i e t e" veröffentlichten Ar-
tzket aufmerksam, in dem es heiß: Die Häu er befinden sich oiet-
sach in einem bedenklichen Zustande des Verfalls . Oft sind die letz¬
ten durchgreifenden Reparaturen vor dem Kriege gemacht. Wüh¬
lend dos Krieges konnten auch keilte Reparaturen vorgenommen
werden . Nach dem Kriege find von den Einigungsämlern ganz
erhebliche StAgerungen für die Unterhaltung der Häuser bewilligt
worden . Diese Steigerungen sind aber meist nicht für die Unter¬
haltung der Häuser, sondern zur Erhöhung des Grundstückswertes
durch Verkauf oder erhöhte Belastung verwand ! morden. Der
Deutsche Stüdtctag verlangt deswegen, daß die Veräußerung von
«Grundstücken an die Genehmigung der Gemeindebehörde gebun¬
den werden soll. In einer Eingabe des Städtetages an das zu¬
ständige Ministerium heißt es , daß in den Städten Bestrebungen
im Gange sind, um die auf den letzten Mietsteigerungen beruhen¬
den Erhöhungen der Grunöstückswerte im Wege weirerer Hypothe¬
karbelastung und namenliich im Wege häusig wiederhotten Grund-
besitz Wechsels herausziehen . Auch hiergegen wird die Höchstmieten¬
anordnung Abhilfe schaffen. In dem vor ihr ergangenen Ausfich-
rungserlatz wird betont, daß ein noch so hoher, den Vermietern
zugebilligter Prozentsatz für die Unterhaltung der Häuser und
Wohnungen erfahrungsgemäß nicht die tatsächliche Unterhaltung
durch die Vermieter gewährleistet und daß es deshalb richtiger sei,
in Fällen , in denen die Vermieter nachgewiesenermaßen mit der
Höchstgrenze nicht auskommen, den Vermieter wegen tatsächlich
ansgesührre Reparaturen , oder wegen Reparaturen , deren lllns-
führung beabsichtigt ist, besondere aus einen bestimmten Zeitraum
fest beschränkte Zuschüsse unter Garantien für die Verwendung
zu Reparaturen zuzubilligen, als weitere Mietsteigerungen , die
zwar die Erhöhung der Bodenwerte , aber nicht die Unterhaltung
der Häuser bewirken. Weichen Zuständen wir cntgegentreiben
würden , wenn gegen die unproduktiven Mietzinssteigerungen nicht
eingeschritten wird, lehren deutlich die Verhältnisse nach dem
Kriege 1870/71. Auch damals gab es eine Wohnungsnot , wenn
Ne auch an Umfang mit der jetzigen nicht zu vergleichen ist. In den
fahren 1870/71 nahm die Verschuldung des alten Hausbefitzes in
Berlin infolge des durch die Wohnungsnot hervorgerufenen Skei-

»llens der Mieten um rund 700 Millionen zu, während Neubauten
mir etwa 25 bis 30 Millionen zufloffen. Der elbe Vorgang würde
Um sttzt wiederholen, nur in ganz anderem Umsange, wenn nicht
rechtzeitig Eegemnahregeln getroffen werden. Diese sind, wie die
Eingabe des Städtetages beweist, dringend notwendig. Denn das
lins in Zukunft zur Verfügung stehende Kapital muß Neubauten,
vor allem auf dem Lande, zugeführt werden, nicht der weiteren
unproduktiven Verschuldung des städtischen Hansbesitzes, die ein-
treten würde , wenn weiterhin Mietzinssteigerungen zugelassen
werden, die zwar für die Unterhaltung bewilligt, aber tatsächlich
sucht snr diese verwandt werden . Aus Neubauten  findet be-
tnnNtlich die Höchstmietenänordnung keine Anwendung ."

Jum Kapitel Bildersturm . Die Potsdamer Stadtverordneten-
versnmmiung hat einen Antrag ayf Einsetzung eines Ausschusses
zur Abänderung der Straßennamen aus den letzten 30 Jahren mit
großer Mehrheit abgeichnt . (So wars recht. Es gibt in Deutsch-
mnü wichtigere Arbeit , als Straßenschilder zu ändern .)

Lobten; , 1. Februar . V g n der R h e i n schi s f a h r t. Der
^ -chlepverkehr auf dem Rhein gestaltete sich in der gestern beende-
ten ersten vollen Berichtswoche über alle Maßen lebhaft, und was
v,e Hauptsache dabei ist, der Bergverkehr hat gegen die Vorwoche
in einer Weise zugenommen, die man nicht geahnt hatte. Dem¬
nach sind die Verladeplätze an der Ruhr wieder völlig hochwasser-
srei, und auch die Zufuhren werden nichts zu wünschen übrig lassen,
fvnft sämtliche Anhängekähne hatten nur Kohlen, Kaks und Briketts
geladen, vereinzelt kamen auch einige Schifte mit Torf an unserer
Stadt vorbei. Die Talschifsahrt ist gegen die Bergschiffahrt in der
Berichtswoche feljr. zurückgeblieben: der Unterschied mag wohl 100
Kähne betragen haben. Die Talschisfe waren meistens leer, nur
wenige hatten geschnittenes Holz oder Grubenabfälle geladen. Der
Verkehr der Güterschraubendampfer hat in der Berichtswoche wei-
t>.» zugenommen; die Aufwärtsbewegung beträgt rund 25 vom
Hundert . Die Taldampfer waren in der Mehrzahl . Der Rhein-
wasferstand geht nur sehr langsam zurück; von Donnerstag nach¬
mittag bis Freitag morgen um 6 Uhr hat er sich sogar nicht ver¬
ändert , von dieser Zeit an ist der Rhein wieder fallend. Pegel
gestern morgen um 6 Uhr: 3,55 Meter.

Ein Z u s a m m e n tzr ü ch Deutschlands sei der Zu¬
sammenbruch Frankreichs und ganz Europas.

mz Berlin , 2. Februar . (Morgenbiätter .) In der M a r k ist
H o chw a ff e r ^eingetreten, das stellenweise bedrohlichen Charak¬ter annimmt.

"Eine gestern im Parkschloß in der Jungfernheide tagende Ver¬
sammlung von etwa 130 Mitgliedern der Kommunisten¬
part  e i wurde laut „Vossischer Zeitung " aufgehoben.

Etwa 150 Delegierte preußischer Mietervereine
traten gestern in Berlin zu einem Kongreß zusammen, der die
strikte Durchführung der Höchstgrenzenverordnung für Mieten for¬
dert und für die Einführung eines gesetzlich übertragbaren Bor-
taufsrechts für die Mieter eintrete» soll. Ferner erklärten die
Mieterverbände die der Mieterschaft von der Regierung zugebilligte
Lertretung nn Reichswirtschastsrot durch einen Bertreter für un¬
befriedigend und forderten für die Mieterschaft mindestens ftinf
Sitze im Reichswirtschaftsrat.

Angesichts der gegen Art . 89 und 98 des Friedensvertrages
verstoßenden vollständigen Abschnürung der Pro¬
vinz Ostpreußen  vom Reich durch die Eingriffe der Polen in
den Eisenbahn- und Postverkehr legte der Generallandtag der ost-
preußischen Landschaften scharfen Protest bei der Reichsregierung
ein. Die Provinz Ostpreußen fordere die Sperrung des gesamten
polnischen Verkehrs nach den westeuropäischen Staaten , bis Polen
seinen Verpflichtungen in loyaler Weise Nachkomme.

Die Auslieserungssrage,
mz Amsterdam,  1 . Februar . Laut „Allgeineen Handels-

blad" meldet „Manchester Guardian ", «s fei noch stets die Absicht
der Alliierten gewesen, den Kaiserprozeß  in London statt¬
finden zu lassen. Die Niederlande würden keineswegs aufgefor¬
dert werden, den Kaiser zu internieren , sondern man werde
Holland zwingen, ihn auszuliefern . Laut „Allgemeen Handelsblad"
schreibt „Spectator ", es sei nicht daran zu denken, daß die Alliier¬
ten den Niederlanden den Krieg erklärten oder es blockieren wür¬
de».

mz Paris,  1 . Februar . Das „Echo de Paris " schreibt: Die
deutsche Diplomatie bemüht sich, die hochstehenden Personen der
Justiz der Alliierten zu entziehen: sie zeigt sich, konzilianter, was
die subalternen anbetrifft . — Der Vorsitzende der deut¬
schen Friedensdelegation  in Paris nahm heute Gelegen¬
heit, den Vertretern Frankreichs , Englands und Italiens auf der
Botsthafterkonferenz in Paris Jules Cnmbon, Lord Derby und
Graf Bonin -Longars zu erklären, daß er gegen eine derartige
Unterstellung namens feiner Regierung feierlich Einspruch erheben
muss' .

Jeuyste RschrZchie«.
mz Frankfurt a. Al.. 31. Januar . Aus den Durchgangslagern

Worms , Mannheim und Rastatt trafen vom Samstag nachmittag
dis abends 10 Uhr in sechs Sonderzügen nahezu 3000 Kriegsge-
sangene im hiesigen Hauptbahnhof ein. Nach reichlicher Bewirtung
reisten die weiften der Heimgekehrten in Sonderzügen nach Staffel,
Gerl in, Westfalen weiter . Unter den Heimgekehrten befanden sich
auch zahlreiche Leute aus Frankfurt und seiner näheren Umgebung.

mz Wilhelmshaven , 31. Januar . Um 5 Uhr lief bei regne*
nfchem und stürmischem Detter der Dampfer „Byglis " mit dem
Rest der aus England heimgeführten Mannschaften ein. Der Chef
ver Admiralität , von Trotha , bergüßte die Heimgekehrten und j
schloß mit einem dreimaligen Hurra auf das deutsche Vaterland.
Rach den Aussagen der heimgekehrten Offiziere haben die Eng¬
länder drei Fiiegerofsiziere und 1 Bootlommandanten zurückbe-j)alten.

Berlin , 31. Januar . Wie die Abendblätter berichten, mel-
oeten sich nach den bisher vorliegenden amtlichen Berichten in dien

tzenbahnwerkstätten, die durch den Erlaß des preußischen Eften-
naynmimsters geschloffen worden waren , zu den neuen Bedingungen
H rJ..^ ^ ra .Nr > n so gr  o ßer Zah l,  daß sämtliche Betriebe
in kürzester Zeit die Arbeit wieder voll anfnehmcn  werden.

mz Berlin , 3l . Januar . Laut Mitteilung der Deutschen Bank
osQr ^ rfm  Drucker ihre Scheckfonnnlare Nr.
.,33j  050 bis 80, o 340 050 bis 80, 3 345 050 bis 80, 3350050 bis

„24 Stuck, gestohlen und anscheinend sämtlich mit ge¬
fälschter Ausstellung der Deutschen Bank, Filiale Kattomitz, in Um¬
lauf gesetzt. Lor Ankauf bezm. Bevorschussung dieser Schecks wird
gewarnt.

inz Paris , 1. pebruar . Nach einer drahtlosen Meldung aus
London berichtete die amtliche „Prawda ", daß ' der Diktator
Koltschak  vor einigen Tagen auf den Bajonetten feiner Sol-
baten aufgespieht  worden sei.

mz Ccnbon, 31. Januar . Uebec die Neuorganisation
o r s H e e re  s sprechend, erklärte Ehrrrchill, neben den Regulären
würde ein Freiwilligenheer in einer Stärke von 345 600 Mann be¬
stehen. Das Heer sei für die Verteidigung des Reiches, einschließlich
dm- Verpflichtungen gegenüber Frankreich und Flandern bestimmt.

hmz Londom 1. Februar . (Harms.) Die Stelle eines Ober¬
befehlshabers der britischen Armee, die bis heute von Marsch all
Halgh  besetzt war , ist von jetzt ab erledigt. Winston Churchill
richtete ein Dankschreiben an den Marschall.

mz Amsterdam. 1. Februar . I » einer Unterredung rnit dem
Berichterstatler des „Daily News " erklärte v. Gw inner  von
der Deutschen Bank, die deutsche Regierung werde wegen der Aus¬
gabe von Papiergeld getadelt, es bleibe uns jedoch nichts anderes
übrig . Die srcmzöstsche Regierung tue genau dasselbe. Seiner ,
Ansicht „ach zirkuliert in Frankreich auf den Kopf der Bevölke¬
rung gerechnet rnehr P̂apiergeld, als in Deutschland. Wenn der
gesanrte deutsche Kredit erst zusammenbreche, würden auch die
anderen Lander Europas dem Zusammenbruch nicht entgehen. .

mz Berlin , 1. Februar . Aus dem ehemaligen Kgl. Schloß in
Nieüerschönbrunn bei Berlin wurden bei einem Einbruch neun
wertvolle Oelgemätde gestohlen.

mz Wien, 1. Februar . Die Assistenz- und Hitfsärzte der Uni¬
versitätsklinik haben beschlossen, am Dienstag früh in den Ausstand
zu treten , da nicht alle ihre Wünsche erfüllt worden sind.

Lehie Nachrichten.
>UA Stuttgart , 1. Februar . Auf dem von. etwa 2000 Teilneh¬

mern besuchten Katholikentag  Groß -Sturtgarts wurde u. a.
die Schulfrage behandelt. Nachdem der Vorsitzende Dr . v. Kepp-
ter in seiner Rede vor dem Religivnskrietz gewarnt hatte , in dem
die Kinder religiös ausgehungert , in unchristiicherSchule der Kirche
entwöhnt und ihres Glaubens beraubt werden sollten, forderte die
Versammlung in einer einstimmig angenommenen Resolution Er¬
haltung und Bekenntnis der konfessionellen Schule als dem Grund¬
pfeiler der christlichen Erziehung . Die Versammelten erblickten in
dem von der Reichsoerfassung verbürgten Grundsatz, daß der Wille
der Erziehungsberechtigten möglichst zu berücksichtigen sei, das An¬
erkenntnis des unverlierbaren Elternrechts und feien entschlossen,
diesem Rechte mit allen Mitteln zur Geltung zu verhelfen.

mz Berlin . 1. Februar . In einer Versammlung des interna¬
tionalen Bundes der Kriegsbeschädigten, ehemaligen Kriegsgefan¬
genen und Hinterbliebenen derselben wurde für das neue Eniscbätzi-
gvngsgesetz unter Hinweis auf die Erhöhung der Kosten der Le¬
benshaltung , Gleichstellung der Offiziere und der Gemeinen bei der
Gewährung von Kriegsbeihilfen, sowie Zahlung in Naturalien , Be¬
zugsscheine für neue Kleider usw. anstatt der baren Entichädigimg
gefordert.

mz Haaa. 1. Februar . Ein beim „Nieuwe Conranl " aus Lon¬
don eingcrrofscnes Telegramm besagt, daß in Finnland ei  n
A ii f st a.i: d ausgebrochen fei.

Aeußerungen des polnischen Außenministers,
mz Wien,  1 . Februar . Die Blätter veröffentlichen Aeuße¬

rungen des polnischen Ministers des Aeutzern, Patek , der sich ruf
der Durchreise nach Warschau befand. Er erklärte, er sei von den
Ergebnissen seiner Reise nach Paris und London vollkommen be¬
friedigt . Die Politik Frankreichs gegenüber Polen sei unverän¬
dert geblieben. Lloyd George habe ihm versichert, daß England
die aufrichtigsten Sympathien für Poleir hege. Der von Sovjel-
rußland ausgedrängte Kamps müsse solange sortgeführt werden,
bis Polens Ziele vollkommen erreicht seien. Polen wünsche ein
friedliches Verhältnis zu allen Nachbarstaaten , auch zu Rußland,
nur müßte ein mit Rußland abzuschließender Frieden derart, sein,
daß die in dem Versailler Frieden für Polen geschaffenen Grund¬
lagen gefestigt und die Ctellnng Palcns in der europäischen Böl-
ferfamtlie sichcrgestcllt würde.

Gekämpftes MirK.
Von Otto  E l st« r.

(29. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wenn Sic das wußten , entgegnete sie mit leichtem Trotz, wes¬

halb sagen Sie mir jetzt solche Worte , die ich nicht anhören darf
und die Ihrer nicht würdig sind.

Weshalb nicht, Gertrud)
Ich denke. Sie sind ein Mann geworden , tind ein Mann klagt

nicht über Schmerzen.
Sic Haben recht, nitd ich würde auch über meine 'Gefühle kein

Wort verloren haben, wenn ich Sie als glückliche junge Gattin
miedergesthen hätte . Als ich Ihnen gestern begegnete, glaubte ich
Sie seien die glückliche Gattin — jetzt aber weiß ich, daß Sie noch
frei sind . . .

Ich bin nicht mehr frei.
Aber Sie können es wieder werden , Sie brauchen nur zu wol¬

len, und die Ketten sollen von Ihrem Leben ob.
Niemals ivsrdc ich diesen Willen haben!
So wird das Leben Sie frei inachen!
Das Leben?

Oder vielmehr der — Tod! -
Sie schauderte erschreckt zusammen lind trat von ihm zurück.

Dann sagte Sie mit heiserer Stimme .-
Sie sind grausam , Aibrechi, auch der Tod würde mich nicht frei

machen.
Grausam nennen Sie mich? Grausam waren Sie gegen sich

lclbst, ass Sie Ihren Stolz , Ähre Freiheit diesem Manne zum
Opfer brachten, den: der Tod bereits fein Zeichen ans die Stirn
gedrückt hat.

Das ist nicht wahr ! begehrte sie auf.
Ich habe manchen Todkranken, manchen Sterbenden , manchen

Taten gesehen, entgegnete er ruhig und ernst . Täuschen Sie sich
nicht, Gertrud , Sie haben Ihre Hand einem Sterbenden gereicht.

Schweigen Sie ! Verlassen Sie mich! Was Sie sagen, :st
entsetzlich! * ■

Ich sagte nur die Wahrheit , Sie wissen es selbst, Gertrud.
Vergeblich sträuben Tie sich gegen die Wahrheit. Und noch eins
sage ich Ihnen , und wenn Sie mich auch zornig von sich weisen:
Sie können diesen Mann nicht liebe,,. . .. . .

sKle fcnt* i )ivnbc odv  fta # CUefivt)t und fcainpjhujt
auf . Er legte sanft die Hand auf ihen Arm und sprach leise:

Vergeben Sie mir, Gertrud , wenn meine Worte Ihnen
Schmerz bereiteten. Aber ich mußte Sie sprechen, um Sie vor Un¬
glück, vor Kummer und Reue zu retten . Nicht um mich handät
es sich, iÄertrud, obgleich meine Liebe zu Ihnen starker und inniger
geworden ist — aber ich will still beiseite treten , wenn ich nur Sie
gerettet und glücklich sehe. Ich kenne Robert Hammerstedt nur
flüchtig, er würde Sie vielleicht glücklich machen, wenn er gesund
wäre — aber jo? Gertrud , noch ist es Zeit ! Noch können Sie
Ihre Freiheit wiedergewinnen!

Da richtete iie sich stolz empor.
Und wenn ich Ihren Rar befolgte, sagte sie mit bebender

Stimme , was .sollte dann ge.chehen?
Dann — dann könne» Sie dem Zuge Ihres Herzens stckgen. . .
Sie lachte kurz aus.
Der ntich zu Ihnen sühren sollte? fragte sie spöttisch.
Wenn es Ihr Herz Ihnen geböte, ich würde es mit Freude»

begrüßen, als das größte Glück meines Lebens, sagte er be.choiden.
Sie täuschen sia:, entgegnete sie ialt , meines Herzens Zug

würde mich nicht zu Ihnen führen.
Gertrud ! rief er schmerzlich.
Ich will Ihre Worte , die mir die Wahrheit eröffnen sollten,

vergessen, fuhr sie in herber Weise fort . Doch nein, ich danke
Ihnen für diese Worte , die mir allerdings die Wahrheit zeigten,
freilich in einem anderen Sinne als Sie glauben. Sie haben Ihre
wahre Denkungsart gezeigt — Ihr Ziel, mich von dem Wege der
Treue fortzulocken, uin dem Ruf Ihrer Leidenschaft zu joigen. Zn
rechter Zeit habe ich er- erkannt , wohin Sie mich führen wollten.
Es soll Ihnen aber nicht gelingen, mich in meiner Treue, in meiner
Pflicht wanken zu machen.

Sie wandte sich van ihnr ab. Doch er hielt sie zurück, indem er
die 5>and mit festem Druck aus ihren Arm legte.

Sie sprechen stets von Treue und Pflicht, sprach er mit harter
Stimme , aber nicht von Liebe — und die Liebe soll doch den
Grund zu einem Leben der Treue und Pflicht legen. Haben Sie
die Liebe nicht, so sind Treue und Pflicht nur leere Worte . Lieben
Sie Robert Hammerstedt?

Was kümmert es Sie — lassen Sie mich frei!
Er ließ ihren Arm los.
Gehen Sie , sagte er kalt und stolz. Ich weiß , daß Sie ihn

nicht- lieben. So ist es nur sein Reichtum, der sie lockte. Vielleicht
machen die Millionen Hammerstedts Sie glücklicher als die Liebe.

Sie beleidigen mich!
Weshalb ? Weil ich die Wahrheit sagte? — In , die Wahrheit

ist oft bitter zu hören. Doch genüg — letzen Sie wohl. Wir haben
uns das letzte Mai gesellen. Sie haben mich an mein Mannestmn
erinnert — Sie sollen sehen, daß ich ein Mann bin — leben Sie
wohl!

Er instete den 5)ut und trat von ihr zurück, sich rasch entfer¬
nend. In ihr waltie es heiß empor. Sie streckte die Hand aus,
als ob sie ihn znrückholen wollte. Ihre Lippen öffneten sich, als
wollte sie ihn rufen , aber nur ein schmerzlicher Seufzer rang sich
über ihre Lippen, und wankend tastete sie nach einem Kalt. Ans
einer Bank/ die unter einer Painre stand, sank sie nieder und preßio
die Hand fest auf das wild pochende Herz,

Cs war völlig nacht geworden; die Promenade fast menschen¬
leer, nur einzelne Paare wandelten noch aus und ab in zärtlichem
Geflüster. Niemand achtete auf die Einsame, die mit todestrnnri-
gen Augen aus den breiten Strom hinansstarrtr , in dessen dunklen
Wellen das Silberlicht des Mondes zitterte. Niemand ahnt«, daß
hier im Duntei der Palme ein Herz pochte, das zu stolz gewesen
war , seine Liebe zu gestehen, und eher verbluten mochte, als sich
der Liebe zu beugen.

Treue und Pflicht — das sollten die Gruudpseiier ihres Lebens
fein. Wie kalte, starre, weiße MarmorbilLer starrten ihr jene ent¬
gegen, die durch die Sonne der Liebe nicht zu warmem Leben er¬
weckt wprden . Treue und Pflicht — dunkle Wege durch die Lede
des Lebens, nicht erhellt durch die Liebe, die die Oede zu einem
Paradies umwandclt . Sie hatte die Nacht gewählt statt des son¬
nenhellen Tages und brennende Tränen flössen ihr über die blassen
Wangen.

So saß sie da, bis die Promenade ganz nrenschenteer gewor¬
den war . Dann erhob sie sich, trocknele die Tränen , richtete sich
straff empor und flüsterte: Ich will . . . und schlicĥiangnim der
Pension zu. Aber Bob oder die Geheimrätin könnte sie nicht mehr
sehen: sie begab sich gleich auf ihr Zimmer , warf sich angekleidet,
wie sie war auf das Bett und verbarg ihr Gesich! in den Kissen.
Sie wollte nichts sehen, nichts hören von der Wett, von dem Leben;
sie wünschte zu sterben, aber sie mußte wohl, daß sie leben würde,
setzen und leiden. -

14.

Wir haben Dich gestern ab/nd noch erwartet ^ liebes Kind,
sagte die GeheimrÄin , als Gertrud am anderen Morgen in das
Zimmer ihrer alten Freundin trat , um sie zum Frühstück in den ge¬
meinsamen Speistsaol abznholen. Du hattest Dich aber schon aii:
Dein Zimmer zurückgezogen. Hoffentlich bist Du nicht krank', um
sieht bias; Und angegriffen aus.

Ich habe schlecht geschlafen, entgegnete Qkrirub . Es war |o
sehr schwül in dem Zimmer.

Ja , da hast Du recht, Kind. Auch ich habe wenig geschla-a-u.
doch wohl weniger der Schwüle wegen : ich habe über manches
Nachdenken müssen , und wenn man zu viel denkt , daun flieht einem
der Schlaf . Aber nimm Platz. Vis zum Frühstück haben m.r
noch Zeit , und ich möchte mit D-r eine für uns alle wichtige Ange-
iegenheit besprechen. . .. . _ ,,

Mit leichtem Erstaunen sah Gertrud die Geheimrätin an. Sollte
sie von der Begegnung mit Lllbrecht Schmidt erfahren haben? Die
Frau Prosessor hatte sie sicherlich beisommen gesehen und vielleicht
am Abend in der Pension darüber gesprochen. Das Gesicht d̂er
Geheinlrätin war ernst, doch nicht streng: ihre Augen blickten gütig
ans Ytertrud̂ deren blaffe Wange » sie zärtlich streichelte.

Gertrud fürchtete sich vor einer Aussprache auch nicht. Sie
war ja siegreich aus dem Kampfe mit ihrem Herzen hervorgegan-
geti und hatte sich in der schlaflosen Nacht den Weg strenger Pflicht¬
erfüllung vorgezeichnet, wenn dieser Weg auch durch Tränen und
stilles Herzeleid führte. Ein Wort der heiligen Schrift klang ihr
in die Öhren : „Was hülfe es Dir , Du gewännest alle Sck)ätze der
Welt und hättest der Liebe nicht, so wärest Du ein schwankendes
Rohr , eine tönende Schelle. . . Aber besaß sie nicht die Liebe, die
die heilige Schrift forderte? Die Liebe zu ihren Eltern , denen su-
das Opfer ihres Herzens gebracht hatte? Die Liebe, aus der das
Mitleid mit dem leidenden Bob gewachsen war , daß sie versprochen
hatte, ihn nie mehr zu verlassen? Die Liebe von der der Freund
ihrer Jugend gesprochen, die er von ihr forderte, sie woynie wohl
auch in ihrem Herzen, aber sie erwuchs aus dem Grunde der
Selbstsucht, sie forderte kein Opfer, sie forderte keinen Verzicht, sie
streckte mir die Hände nach dem Glück des Lebens aus , ohne Rück
sicht auf die Gefühle der anderen , die doch auch den Anspruch aus
das Glück besaßen. War es da nicht edler, das- eigene -Gliick zu
opfern für den qnderen , als ein Opfer der anderen zi> fordern um
des eigenen Glückes willen? _

Still und ruhig war ihr 5>erz geworden , in ihre « eele hatte
sich der Friede gesenkt — aber es mar der Frieden des Grabes
ihres Glückes, ihrer Hoffnung. Gefaßt sah sie der Aussprache mir
der Geheimrätin entgegen. - .

Eie alte Dame räusperte sich ein wen>g und ruckte in scheinbar
leichter Verlegenheit an ihrer Brstle:

' Was würdest Du dazu sagen, liebes Kind, Hub sie dann an,
wenn wir in einigen Tagen nach Berlin zurückkehrten?

Ich füge mich selbstoersiänblichganz Deinem Wunsche, liebste
Oroßmamn , entgegnete Dertrud . Äber ich stirchte, wir könneil
Bob nicht allein hier lassen.

Da hast Du sehr recht. -Aber Bob will ebenfalls mit Heim¬
reisen . . .

Wird es ihr» nicht schaden?
Er behauptet, nein. Wir haben gestern abend lange darüber

gesprochen, er befand sich ganz wohl, das Fieber ist nicht zurück-
gekehrt . Er meint sogar , daß er in der Heimat eher gesund würde
wie hier. Die schwüle Luft, der heiße Atem des Siiüwindes erstick
ten ihn, und til der Tat glaube auch ich, daß es mit ihm hier eher
schlechter, als besser geworden ist. Daheim hat er ja die best«
Pjiege , außerdem ist jetzt Sommer bei uns , und, offen gestanden,



sehne auch ich mich nach meinem Heim. Ich glaube, ich halte «s
hier nickt lange nrehr aus.

Müssen ullr nicht einen Arzt zu Rate ziehen, Großmama?
Ich hake es schon vor einigen Tage » getan . Der Arzt hatte

»lchlo gegen die Heimkehr «inznwenden.
Dann ist ja alles in Ordnung , Großmama . Ich freue mich

ßiid), wieder daheim zu sein.
Der Arzt , rin deutscher Professor, Halle allerdings keine Ein¬

wendungen gemacht. Er hatte mit den Achseln gezuckt und gesagt:
Wenn Herr Hammerstedt gesund werden soll, kann er das auch in
der Heimat . . . Weiter harte , er sich nidyt ausgesprochen.

Die Geheimräiin rückte wieder an ihrer Brille und räusperte
sich. Dann legle sie die dürren , hageren Hände wie bittend inein¬
ander und sagte leicht avsaimend:

Es ist da noch eins zu beachten, liebes Kind, und ich bitte Dich,
dieses wohl zu überlegen . Bob hegt nämlich dort innigen Wunsch,
uach unserer Rückkehr sofort zu heiraten . Er hat cs nid>t gewagt.
Dir gegenüber den Wuirsch zu äußern , und mich gebeten. Dir ihn
nitlzuteilen. Ich finde ja diesen Wunsch ganz vcrständiich, aber
Deine Meinung muß doch auch gehört werden. Was sagst Du
dazu?

Gertrud sah schweigend vor sich hinstarrend da. Die Blässe
ihrer Wangen war noa; tiefer geworden ; ihr Herz begann heftig
zu pochen. Da mar das Opfer, das man von ihr forderte ! Ihr
graute davor, aber was hals es? Das Opfer mußte gebracht wer¬
den oder sie würde den Weg der Treue und der Pflicht verlassen,
den sie sich vorgezeichnet, und auf dem sie nur zu Ruhe und Frie¬
den gelangen konnte. Aber dach wagte sie noch nicht zu sprechen,
aus Furcht, in ' Tränen auszubrechen-.

Der Vorschlag Bobs komm! Dir wohl cimas überraschend,
mein Kind? fuhr die Geheimrätin fori, und wir wollen Dir gerne
/seit zur Ueberlegung geben. Aber Du mußt auch bedenken, das;
Ihr ein Jahr verlob! seid, und daß es wohl ein sehr natürlicher
Wunsch Bobs ist, endlich mit Dir , die er doch innig liebt, vereinigt
zu sein, daß es feiner und Deiner Eitern lebhafter Wunsch ist, und
daß es, wie ich fest glaube, z» seinem Besten ist. In dem Frieden
der Ehe, von Deiner lieben Hand gepflegt, wird er sich eher er¬
holen, als hier in der schwülen Luft, gepeinigt von der Sehnsucht
nach der Bereinigung mit Dir.

Glaubst Du das wirklich, Großmama ? fraglc Gertrud mit
angstvollen, in Tränen schwimmenden Augen zu der alten Dame
anstehend. ,

Ja , ich glaube es — ich halte cs für gewiß. Ich habe in mei¬
nem langen Leben schon inanche Fälle der Art erlebt. Auch mein
Schwiegersohn, der Regierungsrat , hoi sich erst in der Ehe erholt.
Doch, ich sehe, der Entschluß fällt Dir schwer. Ucberlege es Dir
still, mein Kind, und gib mir morgen oder übermorgen Antwori.
Bis dahin muß sich auch Bob gedulden. Und mm laß uns in den
Frühstückssaal hinuniergehen.

Sie erhob sich und auch Gertrud stand auf. Ihr Entschluß
»ar gefaßt.

^Sag mir , Großmama , fragte sie mit verschleierter Stimme,
würdest Du diese Heirat gern sehen?

Welche Frage , Kind? Ick) halte sie für ein Glück für Euch
beide.

Gertrud lächelte ein müdes Lächeln. Dann richtete sie sich
earpor und sagte mit fester Stimme:

Was braucht es da noch der Ueberlegung —* ich bin bereit,
den Wunsch Bobs zu erfüllen . . .

Mein liebes, gutes Kindl ries die Geheimrätin und breitete die
Arme au.s.

Mit einem krampfhaften Aufschluchzensank Gertrud an die
Brust der gütigen alten Freundin und verbarg das Antlitz an
deren Herzen.

Liebreich streichelte die Geheimrätin den blonden Scheitel
Gerkrirds.

Ich danke Dir im Namen Bobs für Deine Einwilligung , mein
liebes Tächlerchen, sagte sie dann bewegt. Der arme Junge wird
sehr erfreut sein und .Du wirst sehen, weichen günstigen Einfluß
diese Freude auf seine Gesundheit ausübt . Die Freude und das
»»««■»«»« III— 11— i

«M sind bi« wirksamsten Heilmittel. Ich danke Dir aber auch!tf - in den Saal, lachend und plaudernd. Mißbilligend sahen Lord unk?
n»«ln«m eigenen Du weißt, daß ich Dich lieb habe und daß riadq Patterson auf ir«v Fröhlichkeit und die gelehrte Frau Pro-

ftstor zog ein sauersüßes Gesicht. Aber die . Geheimräiin •beugt«ich Dich gern g«g»n alle Sarge » des Lebens geschützt jci-en möchte.
Jetzt wirst Du in ixm sicheren .rucken einlausen, an dem alle Stürme
des Lebens machtlos vorüberbrousen . Ich danke Dir und Gott
wolle Dich mit seinem reichsten Segen belohnen.

Sie küßte Gertrud zärtlich aus die Stirn und Gertrud tpctntc
op  ihrer Brust und die Tränen erleichterten Gertrttds gequältes
Herz.

Bob wird Dich glücklich machen, mein Liebling, fuhr die G«°
heimrätin mit einem Läckheln der Rührung fort . Cr hat Dich ja
jo lieb — und auch er ivird durch Dich glücklich werden.

Genrud entzog sich den Armeit der alten Dante und trocknete
ihre Tränen.

Was in meiner Macht steht, entaegnete sic mit bebender
Stimme , werde ich tun , um eine treue Gattin zu werden.

Die Treue tu ! es nicht allein, Kind, sagte" die Geheimrätin
ernst. Es muß auch die Liebe Mitwirken,

Icb werde meine .Pflichten so gitt ich cs vermag , erfüllen —
mehr kann Bob nicht verlangen , emgcgncl« Gertrud gefaßt.

Er verlangt nach Deiner Liebe, Kind . . . Doch wenn Ihr erst
vereinigt seid, wird auch diese schon kommen, setzte sie lächelnd hin¬
zu. Du hast ihn doch jetzt schon gern — nicht wahr?

Ja , Großmama.
Run , dann ist cs gut . . . Doch da läutet die Glocke schon

zum zweiten Male ! Wir muffen zum Frühstück — Bob erwartet
uns . Willst Du Dir die Augen mit Wasser kühlen? Man sieht cs
Dir an, daß Du gemeint hast.

Gertrud befolgte den Rat , mufch sich die Augen und ordnete
ihr Haar , daun begaben sic sich in den Spei csaal, der im Erdge¬
schoß der Pension lag und deffcn Veranda in eilten prächtigen Gar¬
ten hinausgin -g.

Bob kam ihnen entgegen. Cr lech heute ,morgen gut aus . Er
hatte sorgfältig« Toilette gemacht: das dunkle Haar war leicht ge¬
mellt, aus seine» sonst so blassen Wangen richte ein leichter Hauch
von Röte . Vielleicht fieberte er etwas , vielleicht war es aber auch
die Erwartung , die diese Röte hei oorgcrnscn hatte . Er küßte seiner
Großmutter die Hand und bot ihr den Arm, um sic nach dem mit
einem herrlichen Blumenstrauß geschmückten Tische z» führen.

Die Pensionsgüste frühstücken nicht an einer gemein-lau:«!!
Tafel , sondern an einzelnen kleineren Tischen. Die englische Lords-
samilic hatte bereits an ihrem Inch Platz genominen, ebenfalls der
Professor mit seiner gelehrten Gattin : das junge französische Ehe¬
paar schwärmt« ltoch rm Garten umher, und der Italiener mar be¬
reits fertig mit seinem Früstück und rauchte ein«"Zigar «tte aus der
Veranda.

Willst Du nicht lieber Deiner Braut den Arm reichen? fragte
die Geheimräiin lächelnd.

Bob sah Gertrud an und p'ötzlich ergriff er ihre Hand und
küßte sie innig.

Ich danke Dir, liebe Gertrud , für Dein« treue Pflege , sagte er
und zog ihre Hand durch seinen Arm.

Er fühlte, wie sie erzitterte.
Ist Dir nicht wohl ? fragte er besorgt.
Doch — ganz wohl.
Man nahm an dem blumenge'chmückien Tische Platz . Die

schwarzen Diener servierten den Tee.
Hat Großmama mit Dir gesprochen? fragte Bob leise.
Ja.
Nun , was sagst Du mit dem Plan der Heimkehr?
Sein Auge hing gespannt an ihren Lippen.
Ich bin damit einverstanden.
Nun — und — und mit dem anderen , was damit zusammen-

hängt ? fragte er und sah sie bittend und doch voll Leidenschaft an.
Auch datuit bin ich einv .'rstauden.
Dank — tausend Dank, stammelte er in freudiger Erregung.
Lächelnd sah die AeheinirAsii zu ihnen hinüber.
Hab ich es reckst gemacht, Brä ? fraglc sie.
2hich Dir tausend Dank, beste Großmama.
In diesem Augenblick flatterte das junge französi che Ehepaar

sich lächelnd zu Genrud hinüber und siiisicrie ihr zu : So fröhlich
und glücklich sollt Ihr beide auch werden . Dann braucht Ihr mich
alle Gardedamc nicht mehr.

Gertrud seitkie leicht errötend den Blick, aber Bob nickte glück- r
lich lachend der „oücn Gardedame " zu.

Nackt dem Frühstück schlug Bob einen Spaziergang vor.
Geht nur allein, sagte die Gchciinrcttin. Ich bleibe lieber je {

dem schattigen Garten . Auch will ich an Deinen Vater über unsere j
Reisepläne jri;re;ben.

So gingen Bob und Gertrud allein. Ihre Hand ruhte lekchi: :
auf seinem Ann , ihre Augen blickten nachdenklich in die Ferne . P
Bob bemerkte ihr Schweigen kaum; ec plauderte fortwährend und«
entwickelt« seine Pläne für ihr gemeinsames Leben in Berlin.

Möchtest Du lieber in Wannsec wohnen ? sragie er . Dan»
miete oder kaufe ich dort eine Villa . Im Grunewal 'd ist es eigent- i
lich zu lebhaft — nicht wahr?

Ich bin mit allem einverstanden , wie Du es einrichtest, eirtgeg- W
ncte sie ruhig.

S :e waren an den Kai gekomincn, wo sich eben ein eleganter I
Salondmnpfcr zur Reife nttahwärts fertig machte. Kaffer uiiis ,
Reisegepäck wurde verladen . Gin« Menge Menschen standen mit- I
!?cr ; auf dem Teck hatten sich die Rei enden bereits eingefunden.
Der Steuermann stand am Ruder , der Kapitän auf der Kommando- I
brücke: zum lejpcn Maie gellte die Schiffsglockc.

Sieh da. Gertrud , agtc Bob plötzlich', ist das nicht Herr All- f
dreckst Schmidt, der da am Bugspriet steht?

Er wies auf «ine hohe, kräftige Mannesgestalt , ' die allein , tut
der Spitze des Dampfers stand. , t

Getan,d erbleichte: sie erkannte Mbrccht Schmidt.
Bob schwenkte den Hut. Hccklo, Herr Schmidt!
Albrecht erwiderte den Gruß.
Ich fahre heim, gab er zur Antwort . Mch Berlin.
Dann sehen wir uns in einigen Wochen wieder! sagt« Bob.

Wir fahren auch heim . . . und heiraten . Herr Schmidt, setzte er
lachend hinzu.

Meinen Glückwunsch! Leben Sie wohl!
Die Laufbrücken, die den Dampfer mit dem Lande verbanden» i

wurden eingezogen, die Taue gelöst, Ketten raffelten. Die Klingel
stes Kapitäns ertönte, rauschend griffen die Räder des Dampfers f
in die Wellen, sic zu Schlamm umwühlend . Der Dampfer ent - J
ferme sich von dem Kai und glitt in rascher Fahrt den Stroin hin- )
unter . Roch einmal winkte Mbrccht mit dem Hute . Wie gebannt j
verfolgten die Augen Geriruds den immer schneller dahingleiten - s
den Dampfer.

Ein merkwürdiger Mensch, dieser Albrecht Schmidt, sagte Bob . 5
Ob wir ihn in Verkitt Wiedersehen werden?

Ich hoffe nicht, entgegnet« Gertrud und wandte sich ab. — Emo !
Weile gingen sic schweigend nebeneinander den Kai entlang . Ach¬
mer klam sah Bob in das -blaffe, stille Antlitz Geriruds . Dann !aa !e 1
er plötzlich 1

Es tut Dir wohl leid, daß Dein Freund so rasch abgercist ist?
Don wttn sprichst Du? enigegneie sic ruhig.
Run , von Albrecht Schmidt.
Er ist mein Freund nicht mehr.
Aber er war es doch einmal.
Weshalb forschst Du in der Aerga-ngenheit ? fragte sie ernst.

2 :r gehört die Gegenwart und die — Zukunft . Die Berganaem I
heit ist tot.

Um so besser, sagt-« -er aufatmend.
Alter sein-.' irohe Laune war doch van ihm gewichen. Er waftie f

»'cht, weiter in Gertrud zu dringen und ging schweigend an ihrer f
Seite . Da auch sie nicht sprach, so legten sie den Weg nach her m
Pension in tiefem Schweigen zurück, jeder in seine Gedanke» wer - |
tieft- %

(Fortsetzung folgt.)

Amtliche Bekanntmachungen
der Giadi Hochheim am Main.

Vekannkmachung
Am Dienstag , den 3. Februar ds. 3s ., norm. 11 Uhc findet -eine

Sitzung der Wahikommission für die Siadiuerordneienwahlen statt,
zwecks Feststellung des Ersatzmannes an SlsAe des Herrn Adam
Sstgscied , der infolge feiner Wahl zum M-igistratsschöfsm fein
Sr-adlvervrdnotentnanda -t niedcrgciegt hat und hiermit aus der
Tradwerordnetenveft ammlung ausge chieden ist.

Hochheini a . M „ den 30. Januar 1920.
Dcr Magistrat . I . D.- Pi stör.

Bekanntmachung.
Dir Anfertigung eines Tisches für das Büro soll vergeben wer--'

der Bewerber wollen sich im Rathause , Zimmer Nr . 8, mc-.den,
woftlbst auch das nähere über Größe v. p. erfahren werden kann.

Hochheim a. M ., den 30. Januar 1980.
Der Magistrat . I . B.- Pistor.

Bekanntmachung.
Schließung der SchrotmühleP. Aukh.

Auf Verfügung des Krair-aurschusfes in Wiesbaden -ist zwecks
Abmechstitngdie Schrotmühle des Panl -aleon Auch geschlossen wor¬
den und an deren Stolle die Schrotmühle des Wagnermciftors
Karl Ruc '.ius getreten . Letztere ist nur an den Arcitag - und Sanis-
lagm«hmttkaxr« von 1 bis 4 Ahr und nur gegen Erlaubnisschein
zn benutzen.

Hochhcim a. M ., den 30. Januar 1920.
Dcr Magistrat . I . A.: Pi stör.

mehr im Ralhans , Zimmer lftr. 11, ein Wohnungsamt errichtet ist,
woselbst alle diesbezüglichenMeldungen entgegengenommen werden.

Die Diensfftunden sind auf Mittwoch und Lamstag , nachmftlLFv
von 2—5 Uhr sestgefehk.

Es wird besonders darauf hinaewiesen, daß ohne Genehmigung
der WobnungSkommiffion kein Wohnungswechsel vorgenmnmen
werden darf . In nächster Zeit wird eine engere Kommission durch
Bcsichtigttng an Orl und Sicll -e alle leerstehenden Räume seststellen,
und wird darauf aufmerksam gemacht, daß derselben auf Verlangen
alle Räume zu zeigen sind und auch sonst das weittnöglichste Ent¬
gegenkommen. gezeigt wird , um ihr die schweren Aufgaben, die ihr
durch die Wohnungsnot gestellt sind, zu erleichtern.

Hochheima . M , den 31. Jaguar 1920.
_ _ — D r Magistrat . I . ' B .' Pi stör.

Betrifft die Dienstslntib lu im Rathaus.
Es wird hiermit nochmals zur Kenntnis der Einwohner ge¬

bracht, daß die Dlenstftunden lm 7G-ihause von oorn . 8 Uhr hig
m'ftoas 12 Uhr fesigrfchk sind. Mit Ausnahme von ganz dringen¬
den Fällen ist das Rathaus nachmittags für das Publikum ge-
'chloffen.

.Hochhcima . M , den 29. Januar 1920.
_Der Bürgermeister . 3 . 23. Pjsto r.

Bekanntmachung.
Be! Druck'egung dcr heute zur Aus-q. l : gelangten Brotkarten

ist ein Druckfehler unicrlnüftn . Die Karten sind wie folgt bei den
Bäckern aüzugebcn:

T :-e grünen für die Woche vom 1. bis 7.-Februar.
Dir -gelben für die Woche voui 8. bis 11. Fobruar.
Hochhcim n. Ml, den 31. Januar 1920.

_Der Magistrat . I . V.: P ! st o r.

Bekanntmachung.
Bri der amtlichen Für 'orgeslelle für Ariegsbcschädigkr. Lrirgs-

leilmhmer und kricgshinisrmleben .: hier, Rathaus , Zimmer Nr. 1,
sind für den dienst ick-cn Verkehr mit dieser Stelle den Iitteressrr -
rrn der hiesigen- Ortsgruppe besondere Dienst-fturüeii ringeräumt,
v-m die erfordciffchen Arbeiten zu bewältigen , ohne den anderen
Dienstüetrie-b zu stören.

Ws  Dlcnslstuuden finden wie folgt statt : ^
Dienstags nachiniti-egs von 2 bis 5 Ahr für die Ariegsbrfchä-

dizten -und Äriogsteilmhm .er.
Freitags nachmittags von 2 bis 5 Uhr für die Srirgshi .nierbllr-

btknrn und chsmoligrn Ar!exsg.rfang«nen.
<m übrigen wird darauf hingewiesen, daß an allen anderen

Tagen diese Lrr -riien nicht erledigt werdet!, brzw. Anträge nicht
ar .genc-mn-.en werden. Diese Dienststur.den gelte» auch für Per-
scnen» welche b;x Ortsgruppe noch nicht ange ĉhlossen sind.

Hochheim a. M ., den 30. <anuor 1920. '
Amtlick" Fürsorgestelle.

Der MagistrÄ. I . V.r Pi stör.

D.trifft die Auspabr von Gelba-Rübrn.
Am Msttrsoch, de» .4.  Adsixuar ds. 3e., vormittags van 8 bis

12 Uhr werden im Rathauskcuer Gclbrübcn auLgcgc'-.' n per Zent-
I-er zu 15 Mark . Mtnbestmengr 10 Pfund.

Hochheim a. M ., den 36. l anuar 1920.
Der Magistrat. I . M.-> P i fto r.

Anzeigen-Tett.

Bekanntmachung.
Bclr.: Errichtung eines Wohnungsamtes bezw. /Ucldepslicht leer¬

stehender Räume.
Mit Bezugnahme auf die Bekanittmai^ una im Hochheimer

Siadtanzeiger vom 3. Januar cr. betreffend Meldnug aller lcer-
stchcnden Räuine binnen 3 Tagen , wird bekannt gegeben, daß mm-

Vom s. Fe ^niar 1620 ab belraaen die babnamNichen Noll-
»eMÄrctt liir Eilgut und Frachtgut für t« angelangene 50 ts 80 Pfg ,mlndeliens 1 Mb.

Wettere Austninft erleilt die Güter,tbseriigung Kvchbeim (Main)
Frankfuri (Alain ), den 29. ! . 1920

_ Gisettbitbu rrerkehr ^amt

SMausruschasi Kochheima. K.
Infolge der "andauernd steigenden Rcparalpr - und Otcaan-

schiftftingskeslen der landtvlrlfchLftlichen Geräte sieht sich die Oris-
ba.uernfchaft gezwungen, folgende Vcbauungsfätze aufzusteilen:

pslüacn leichter und miillercr Böden pro Morgen M . 40.—
Pflügen schwerer Böden und Baumstücke ,, M . 50.—
Pflügen von Kleeäckern und Wustfeldern 50°/»

mehr, also M . 60.— bezw. M . 75.—
Lggen einfach pro „ M. 8.—
Egon doppelt „ „ M . 15.—
Gruppen „ „ 50i. 28.—
Säe.; ; „ „ M. 16.—
Hacksruchk durchfahren „ „ M . 15.—
Wolzen „ „ M. 8.—
Für über ein Kilometer weit gelegene Archer wird ein Zusatz

dem Zeitverlust entsprechend die Stunde für ein Pferd mit M . 7.50
und für 2 Pferde mit M. 12.— berechnet. — Jauche-, Dung -,
Grund -, Heu-, Frucht -, Kartoffeln -, . Dickwurzfuhren und dergl.
werden pro Stunde für 1 Pferd mit M . 7.80, für 2 Pferde mit
M . 12 berechnet bei normaler üblicher Belastung. — Auswärtige
Fuhren werden nach Stunden bei normaler Ladung für 1 Pferd
mit M. 10.—, für 2 Pferde mit M . 18.— pro Stunde berechnet.

Obige Preise verstehen sich bei Gestellung des Fuhrmamtcs.
Bei Gestellung eines zweiten Mannes kommt der ortsübliche Tage-
tohn in Anrechnung, und zwar mindestens der Lohn für cu» n hal¬
ben Tag.

Versirigerung.
Dcnitcrsfeg , 5. Februar ds. 3s „ vorm. 11 Uhr, lassen verfiel I

gern in hochhcim im Weihergarten
a) Eheleute Wagnermeister Scb. Siegfried den Weingarten ]

im Breme,tbufch, Kertenblatt 36 Nr . 296/231, groß 9,59 Ar,
b) Wllwe Wtthclm Pfofs uud .ktlndec die Hausbesttzung Hinter 4

gasse 13, Kartenblatt 40 Nr . 22, 84 qm groß.
H o chh e i in a. M., den 30/ Januar 1S§0.

Dr. Doesseler.

Nutzholz-Verkauf.
Monkaq. g. Februar 1920. vormittags 10 Ahr

kommen im Marxhelmec Gemeindewald zur Berstcigerung.
71 eichene Stamme 49.94 Jestmcks-r. danmter-H

Schmicdstämme bis 80 cm Durchmesser und »
Wagner hol^.

10 buchene Stämme 1Z.76 Axsimeker.
1 hainbuü-enslamm 1.06 Aeslmeker.

Ziisainmestkunft: Distrikt Wiesenwald.
Marxheim , de» 01. Januar 1920. ' j

Der Biirgermelster:
_ _ _ 3 - Schauer , Beigeordnet er.

GartcllWmeien
«cuau in dcr Preislage der Mainzer Samenstrmen, empsî lk

Gärtnerei Peter Gack, Hochhrim.
KsniroMaffsn

gebrauchte ^rationalkaust
F Beckcubach. Frar .ksurt a M -«rifüV riiui<,«it' '.r rr V>nnhif N

zu verkamen.
Näheres Fil.-Exp. des Hochh.

Stadinnzcigors , Hochbeima. M.

Leichter
AüWmlMMW
mit Bremic billig »u »erkaufen

Adam Eibilltua.
iftäffclsbeim n m  Moielttr . 42.

Schöne

Roterüben
«um Einmachen hat zu vetk' ufcn

pLAiüieon Auch
GoÄbeim a . M

Murzclllrahe 7. Telefon 2 t

Kinderbett
mit 2 Matratzen zu verkaufen.

Zu erfr . in der Expediiiön ds.
Bl., Hochheim a. M.

Hautjuckerr,
.firii&e, offene Beine beseitlal
schnell und sicher mein Spezial-präparai
Schachtel gegen Nach». M . 5 5P
Laborator . Löwenbos St 36 «
_ Dortmund.

Wie suchet»
iür kauflustige.Kapitalistenverkti»fl!He Säufer

jeder Mi imb erbitten Angebolv
non Selbsteigeutümern
(flenudstüctcs-Lkffchttbn-Bertaa
Ur .rnkittrt a M .. Schill, rövl

1l  Monai m  Probe
Solltei(bcr©«f!ii0»i!r^ tnb bei sein«-«
Pvlianstali di«„<6«-ftünct=® «H"»

«den, „ in ai l (rUstitnirte
[ ] Wochenschrff» abonnieren.
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